
Einzelpreis 70 Heller .

AevaMon und vrnnattung ,
Prag , U» Rekazanka lS.

lelephvne .

kage * redaktion :
» 79 » , 31469 .

Jladjtreöa t tlon ; » 797

Bolflcheckamt : S7L44 .

Snferate werden lau ! Taris
billigst berechnet . Bei öfteren
Einschaltungen Brettnachlaft .

10 Sadrgang .

ozjMmokral
Zentralorgan der Deutschen sozialdemokratischen Mdeiterpartei

in du Tschechoslowakischen Republik .

Sitnstot , 4. DlätJ 1930 .

Bezugs ' Bedingungen :
Btt Zustellung In * hau » ober

bei Bezug durch die Bost :

monatlich . . . . Hi 16 . —

olertelsahrlich . . » 48 . —

halbslihrig 00 . —

ganzlähttß , • * . . 102 . —

Rückstellung von Manu -
striplen erfolgt nur bei Ein
lrudung der Retourmarken .

« scheu « mu « u,naym <
der Montag lNaNch irNh .

Rr 84.

Beratungen der Wirt ' chafts -
Minister .

Prag , 8. März . Heut « tagte bis spät abends

das Komitee der Wirtschaftsminister , da » sich mit

den bekannten landwirtschaftlichen Hilfsvorlogen
sowie einigen Vorlagen sozialpolitischer Natur

befasste . In einer Sitzung der Personalkommis .
flon wurde di « Altpensioni st « » Vorlage
durchgearbeitet ; von sozialistischer Seit « wurden

Anträge gestellt , die «ine Beschleunigung der

etappenweisen Durchführung der Angleichung an

di « Nrupensionisten bezwecken.

Das zweite Kabinett Tardieu .
Pari » , S. Marz . ( HavaS . ) Da » neu « Ka »

binett Tardieu fetzt sich wie folgt zusammen :
Ministerpräsident und Inner «» : Tardieu

(LinkSrepnblikaner ) , Justiz : Raoul P S r e t

(LinkSrep . ), Auswärtiges : B r i a n d lSozialrepu »
blir . ), Krieg : Maginot ldemokr . - soz . Aktion) ,
Marine : Dumrönil ( Raoikalsoz . ) , Finanzen :
Daul Revnaud ( Maginot - Gruppe ) , Budget :
Germain Martin ( rad . Link «) , öffentlicher Un¬

terricht : Marraud ( radikal ) , Kolonien : Nie¬

tri ( LinkSrep . ) , Post : MallarmS ( radikal «
Linke) , Volksgesundheit : Dsflrs Ferri , ( Gruppe
Marin ) , Handel : Flandin ( LinkSrep . ) , Land -

wirtsckaft : Fernand David ( radikal ) , Handels¬
marine : Rollin ( LinkSrep . ) , Arbeit : Pierre
Laval ( radikal ) , öffentlich « Arbeiten : P « r n o t

( republik . - demokratische Vereinigung ) , Lustschif«
fahrt : Laurent Eynae ( radikale Linke ) , Pen¬
sionen : Ehampetler de Ribes (katholischer De¬

mokrat ) .

Stalin bremst
in der Frage der Kollektivisierung der Land¬

wirtschaft .
Moskau , 2. März . ( Taß. ) Die Presse ver¬

öffentlicht einen Artikel Stalin s, Wort » die¬

ser die großen Erfolge der Kollektivisiernng der

Landwirtschafk betont , jedoch vor einer

übertriebenen Einschätzung der

erreichten Resultate warnt . Nach
einer Statistik vom 20 . Feber d. I . waren

50 Prozent der Bauernwirtschaften in der Sow «

je . ' union kollektivisiert , d. h. der auf fünf Jahre
berechnete KollektivisiernngSplan war niehr als

u nidas Zweifache überschritten . Die Kollektiv¬

wirtschaften verfügen für die FrühjahrSauSsaar
der 86 Millionen Zentner Saatgut . Damit sei
die entsck,icdene Wendung des Dorfes zum So -

zialiSmits gesichert . Auf Grund dieser Erfolge
machen sich nntcr einigen Mitgliedern der Par¬
tei abenteuerliche versuche bemerkbar ,
alle Fragen des sozialistischen Aufbaues mit

einem Schlage zu losen . Stalin forder ' zum

entschlossenen Kampfe gegen die¬

jenigen auf , die die Notwendigkeit der B e r -

ankerung der erreichten Erfolge
und der planmäßigen AuSnützuug zur weiteren

AuswärtSbcwegung nicht verstehen . Stalin hebt
die Erfolge der Kollektivisierungspoli ' ik der Par¬
tei hervor und warnt vor B e r s n ch c n

einer g e w a l t s a m c n Schaffung von

Kollektivwirtschaften . Er verweist

schließlich auf die Notwcudigkeit besonderer
Vorsicht in rückständigen Gebie -

t c n, wo keine günstigen Bedingungen für e ' nc

sofortige Organisation von Kollektivwirtschaften

- elmwehrsturm an ? Schwechat .
Wien , 3. März . (Eigenbericht . ) Gestern hat

bk« Heimwehr in dem Jndustrieort Schwechat ,
unmittelba . r vor den Toren von Wien wieder

groß « Exzesse verübt . Etwa 1700 uniformierte
Heimwehrleut « waren von Wien dahin . gekom¬
men , um dort einen Aufmarsch zu nn ernehmen .
Eie hatten sich den Behörden gegenüber verpflich¬
tet , die Ordnung aufrecht zu erhalten und in¬

folgedessen hatten di « Sozialdemokraten durch

Flugblätter ausgefordert , den Aufmarsch zu igno¬

rieren . Di « Heimwehr hielt sich aber nicht an

ihr versprechen , sondern aing auf dem Stadtplatz
gegen die Passanten mit Gunimiknütteln und

Totschlägern vor . Schließlich versuchten st« da »

Rathaus zu stürmen und wurden nur mit Müh «
von Gendarmen abgehalten . Auf dem Rückmarsch
drangen sie in Hiin ' er «in , in denen Arbeiter

wohnen , mit der Begründung , daß sie von dort

beschossen worden sein , warfen Stein « und Bier »

flaschen aus Arbeiter und verübten all « möglichen
Krawall «. Dabei wurde auch rin ckiristtschkozialer
Eisenbahner durch Hieb « mit einem Totschläger
schwer verletzt .

Roch keine Entscheidung in Berlin . I
ck. iaÜ»»!' »» Waenbericht . ) Die gere Beratung ab , in der in Anwesenheit der

» « » wh» r : ? entrüstet , daß der Reichs - vier sozialdemokratischen Minister über die bi »-

kJ! u ! 8 sich für die Erbe » herigen Verhandlungen berichtet wurde . Ein Be -

rklkbati. n" ^^Sozialdemokratie und den Ge - schlaft ist nicht gefaßt worden . LS wurde jedoch

ba¬
de »

zum Ausdruck gebracht , daft zur Verhütung eine »

wirtschaftlichen Zusammenbruch » der AuSbruch
der politischen Kris « verhindert werden

müsse . Di « Sozialdemokratie ist nach wie vor be¬

reit , bi « Fehlbeträge in den öffentlichen Finan¬
zen zu decken , st « verlangt jedoch , daß bei der

Aufbringung neuer Steuern auch die besser ge¬
stellten Bevölkerungskreis « entsprechend herange¬
zogen werden .

Morgen und übermorgen wird da » Reichü -
labiuett sein « Beratungen fortsehen . Es ist jetzt
ein neuer Vorschlag aufgetaucht , wonach
da » Notopfer jetzt erhoben , in den nächsten Jah¬
ren aber bei besserer Finanzlage wieder zurück ,
gezahlt werden soll . Mittwoch nachmittag »
findet «in « Plenarsitzung der sozialdemokratischen
Reichstagsfraktion statt , di « sich mit den bis

'

hin wahrscheinlich vorliegenden Beschlüssen
Kabinett » befassen wird .

R« ,

Äx * ? , ’“on Sozialdemokratie und den l8e-
»«forderten Notopfers ausgesprochen

Zusammenhang gewinnt der Be -
schluft der Leitung der deutschen Volkapartei , das
Notopfer ab zu lehnen , doppelt « Bedeutung .
War doch Hindenburg der Kandidat auch dies «
Partei bei der Präsidentenwahl .

t ^ute hat da » Kabinett wiederum veratun -
g * n über die Regelung der öffentlichen Finanzen
abgehaltrn ; zu einer Einigung ist d jedoch
immtt noch nicht gekommen . Ob in den nach ,
sten Tagen der Rücktritt der Regierung erfolgen
oder di « Kris « vertagt wird , hängt davon ab , wie
da » Zentrum sich zu der Verabschiedung der
Aoung- Gesehe verhält . Bisher hat « » sein « For -
derung , daft dies « zu gleicher Zeit mit der Fi -
nanzregelung erledigt werden sollen , nicht zurück -
gezogen .

. . ^Eut« nachmittag » hielt der Vorstand der

sozialdemokratischen Reichstagssraktion «in , län -

Der Kampf segen den Fafcismas .
Sitzung der Internationalen Komlsfion zur Abwehr de » Fascismus .

Montag Bormittag trat im Sitzungssaal des

ParteivorstandeS der tschechoslowakische » Sozial¬
demokratie in Prag die International « Kommis¬
sion zur Abwehr de » FaseiSmuS , in der die Ar -
beiter - Selbstschutz - Organisationen verschiedener
Lander zulammenaefaßt sind , unter Vorsitz d - S

Genossen Julin » Deutsch ( Wien ) zu einer Be¬
ratung zusammen . In Äertretung der sozialisii -
ichen Arbeiterinternationale nahmen die Genos¬
sen Soukup und Taub , für den Internatio¬

nalen
'

Gewerkschaftsbund Genosse Taherle ,
für die Arbeitersportinternationale Genosse S i -
laba und für die Sozialistische Jugendinterna -
tionalc Genosse Paula » der Beratung teil .

Deutsch berichtete ausführlich über die

Arbeiten der Kommission , die seit der Brüsseler
Tagung , die im August 1928 anläßlich des In¬
ternationalen Sozialistenkongresses getagt hat ,

geleistet wurden . Deutsch verwies insbesondere
darauf , daß durch daS Zusammenwirken der Ar¬

beiterselbstschuhorganisationen verschiedener Län¬

der in verschiedenen Fällen den vom Ansturm
des FasciSmuS bedrohten Organisationen wert¬

volle Hilfe geleistet ivorden ist. So hat sich ins¬

besondere im verflossenen Jahre im Kampfe des

lettischen , deS polnischen und des österreichischen
Proletariats die internationale Solidarität der

Arbciter -Sclbstschutzorganisationcn im Kampfe
gegen den FaseiSmuS außerordentlich bewährt .

Anschließend an den Bericht des Borsitzen -
dcu referierten die Ländervcrtreler ausführlich
über die Lage in ihren Organisationen und Län¬

dern .

Bon den tschechoslowakische » Vertretern , legte
S i la b a dar , daß für das tschechische Proleta¬
riat keine aktuelle faseistische Gefahr vorhanden '
sei. Dennoch aber arbeitet die tschechische Arbei¬

ter - Turnbewegung an der politischen Erziehung
der Jugend , um im Bedarfsfälle den Kampf mit

dem FaseiSmuS aufnehme » zu können . S o u - i

k u p unterstützte als Vertreter der tschechischen
Sozialdemokratie diese Darlegung , indem er

darauf hinwies , daß der tschechische Fascismus j
keine Führerpersönlichkeit habe . Kremser

führte als Vertreter der Roten Wehr der deut¬

schen Sozialdemokratie der Tschechoslowakei aus ,

daß der große Fortschritt bei den letzten Wahlen

auch die fascisnschen Tendenzen im Lager deS

deutschen Bürgertums sehr geschwächt hat . Den¬

noch ist die Gefahr vorhanden , daß auf dem Um¬

wege über die geplante vormilitärische Ausbil¬

dung eine faseistisch -militärische Beeinflussung
der Jugend erwachsen könnte . Dies umsomehr ,
als die Staatsbürokratie sehr zum . Fascismus
neigt .

Hierauf wird folgender Antrag Kremsers

einstimmig angenommen :

„ Die Koimnission erachtet eS als ihre

Pflicht , dem österreichischen Proletariat für den

heldenmütigen Kampf gegen den Fascismus den

herzlichsten Dank abzustatten . Der Kampf des

österreichischen Proletariats wurde von der Ar¬

beiterschaft aller Länder mit gespanntem Inter¬

esse verfolgt ; sie war sich dessen bewußt , daß ein

Erfolg des Fascismus in Oesterreich auch eine

Auswirkung auf die angrenzenden . Länder zur

Folge haben mußt «. Der Sieg des österreichischen

Proletariats ist rin Sieg der gesamten Arbetter -

klasse. "
'

«.

Nach der einstimmigen Annahme dieses An -

träges dankt Deutsch den versammelten Vertre¬
tern deS internationalen Proletariat », insbeson¬
dere auch den tschechischen und deutsche » Arbei¬
tern der Tschechoslowakei für die wertvolle Hilfe ,
die sie dem österreichischen Proletariat in seinem
schweren Mwehrkampfe geleistet haben .

Bei Vesprechung der nächsten Aufgaben der
Kommission wurde beschlossen , die Veranstaltung
eines Internationalen Antifasci -
st « n k o n g r e s s e S in D « u t s ch l a n d in Aus¬
sicht zu nehmen . Ferner wurde grundsätzlich be¬

schlossen, daß anläßlich der im Jahre 1931 in
Wie » stattfindcnden Arbeiter - Olympiade auch
ein internationaler Aufmarsch der

Arbeiter - Selbstschutzorganisatio -
nen in Wien stattfinden soll .

Nach Erledigung verschiedener organisatori -
cher Fragen wurde folgende Resolution beschlos¬
en , womit die arbeitsreiche Tagung ihr Ende
and :

„ Die internationale Kommission zur Ab¬

wehr des Fascismus stellt mit Befriedigung fest ,
daß der Kampf gegen den internationalen FasciS -
nms , den die antifascistischen Selbstschuhorganisa -
tionen Im Verein mit den demokratischen Par¬
teien mit größter Entschiedenheit geführt haben ,
von Erfolg begleitet gewesen ist . Der Sturz Wol
demaraS in Litauen und insbesondere der durch
die wachsende Stärke der demokratischen Kräfte
Spaniens herbeigcfnhrtc Rücktritt Primo de Ri¬
veras sind deutliche Anzeichen dafür , daß der

Fascismus sich auf dem Rückweg befindet . Auch
die erfolgreichen Abwehrkämpfc der polnischen und

österreichischen Arbeiterschaft zeigen , daß die An -

griffskrast des Fascismus im Schwinden begriffen
ist . Ebenso beweisen die zahllosen Rebellionen in
den italienischen Industriestädten und Bauern¬

orten , sowie die Meldungen über zehntauseiche
Verhaftungen am Tage der Hochzeit des italieni¬

schen Kronprinzen , daft selbst im Lande des kon -

solidiertesten Fascismus sich der aktive Wider¬

stand zu regen beginnt .

DI « Kommission fordert alle angeschlossenrn
Organisationen auf , dem Kampf gegen den

Fascismus mit allen zweckdienlichen
Mitteln und unablässig f o r t z u f ü h-
r e n, damit Europa von dieser furchtbaren Gefahr
befreit werde .

* Die Kommission macht cs überdies den angc -
schlossenen Organisationen zur Pflicht , die Auf¬
merksamkeit der Ocffentlichkrit ■In ihren Ländern

auf die gemeingefährliche Tätigkeit
der Spion « und Lockspitzel zu lenken ,
die als Sendlinge des italienischen FaseiSmuS
von den italienischen Behörden mit salschen Do¬

kumenten versehen und unter dem geheimen
Schutze der italienischen Gesandtschaften und Kon¬

sulaten stehend , künstliche Attentate arrangieren ,
di « daS Leben der unbeteiligten Staatsbürger in

den auheritalienischen Staaten in Gefahr bringen
u>ch den Frieden zwischen den Staaten aufs

Schwerst « bedrohen *

Die Sozialdemokratie
marschiert .

Seitdem unsere Partei den Versuch
unternommen hat , durch den Beitritt ihrer
parlamentarischen Fraktion zur Regierung »-
Mehrheit die Geschicke der arbeitenden Men¬

schen im Staat aktiv zu beeinflussen , lassen
ihre Feinde von rechts nnd links ein wahres
Trommelfeuer von Angriffen auf sie nieder¬

gehen .
Bon den bürgerlichen Parteien , insvc -

sondere von jenen , denen selber der Eingang
zur Regierungskoalition verrammelt wurde ,
hat eS niemand anders erwartet . Der Bour¬

geois , der Spießer , der Reaktionär , sie sind
seit jeher der Sozialdemokratie spinnefeind .
Während immer größere Teile der Arbeiter¬

schaft in der Sozialdemokratie das Werkzeug
für die Umgestaltung der Gesellschaft erken ?
neu , die Stätte geistigen Wirkens und Auf -
wärtSstrebens , das Mittel , um sich und den

Ihren an allen materiellen und geistigen
Schätzen der Menschheit einen höheren Anteil

zu erringen , sieht sich das Bürgertum mit

dem Anschwellen der sozialistischen Arbeiter¬

bewegung in seinen Besitz - , Profit - und poli¬
tischen Interessen in steigendem Maße bedroht
und seine polnischen Parteien lauern daher
auf jede Gelegenheit , die es ihnen ermöglichen
könnte , das Vertrauen der Gefolgschaft der

Sozialdemokratie zu ihrer Partei zu erschüt¬
tern , in deren festgeschlossene Reihen Bresche
zu schlagen .

Seit zehn Jahren stehe » der Bourgeoisie
dabei die Kommunisten zur Seit : , die , ebenso
wie die Kapitalistenklasse , in der Sozialdemo¬
kratie ihren Hauptfeind sehen . Bourgeois und

Stalinisten , Linke wie Rechte , klerikale Dun¬
kelmänner und Rubelsöldner , schon früher ,
wenn auch politisch getrennt , so doch gegen¬
über der Sozialdemokratie ideal geeinigt ,
haben sich seit einigen Wochen zum konzen¬
trierten Angriff auf sie zusammengcschlossen .

Was ihnen früher nicht gelang , das hof¬
fen sie jetzt, indem sie für alle Maßnahmcn
der Regierung , ja für den Bestand der kapi¬
talistischen Ausbeutungsordnung die sozia¬
listischen Parteien verantwortlich machen , zu
erreichen . Dio deutschen Sozialdemokraten in
der Regierung ! Die übernommenen erhöhten
Verantwortlichkeiten haben auch ihre Angriffs¬
flächen verbreitert , sie sind daher umso leich¬
ter zu treffen und zu verwunden . Sv hoffen
wenigstens ihre Gegner , denen vor Eifer ,
unserer Partei demnächst mit vereinten Kräf¬
ten eine Niederlage zn bereiten , der Geiser
vor dem Munde steht .

In diese erwartungsvolle Stimmung
hinein kommt eine Nachricht , die auf die freu¬
dig bewegten Gemüter unserer Feinde wie ein

kalter Wasserstrahl wirken wird : die

Partei der Sozialdemokratie
Deutschlands hat a n M i t g l i e -

d e r n die Zahl von einer M i l l i o n

überschritten ! DaS Ziel , das der

Werbewoche der Partei im Herbste gesetzt
wurde , ist damit erreicht , ja sogar noch weit

überschritten worden ! Und was das bedeut¬

samste und erfreulichste an diesem Werbe -

ergebniS ist : die reichsdeutsche Sozialdemo¬
kratie befand sich bisher in einer ähnlichen
Lage wie unsere , auch ihre Vertreter gehörten
einer Regierung an , innerhalb der sie nicht in

der Mehrheit waren und genau wie unsere
mit den gegebenen Machtverhältnissen manche
Kompromisse schließen müssen , um Schlim¬
meres zu verhüten , und manche , nicht immer

grell in die Augen springende Vorteile für die

Arbeiterschaft zu erringen . Ebenso wie wir ,
war auch die Sozialdemokratie Deutschland »
seit ihrer Regierüngsteilnahme der maßlose¬
sten Hetze und den wahllosesten Verleumdun¬

gen ausgesetzt . Und nun doch dieses Werbe¬

resultat , das beweist , daß die Werbekraft der

Partei ungebrochen ist ! Bierundachtzig Tau¬

send der Partei neu beigetretene Mitglieder !
Insgesamt 1,021 . 777! Davon 803 . 442 Män¬

ner und 218 . 335 Frauen ! Dio Ortsvereine

der Partei sind gleichzeitig von 8016 auf 9544
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gestiegenl Und von der Opferfreudigkeit , von

der Begeisterung und Vvin Idealismus der

Parteigenossen legt die Tatsache Zeugnis ab ,
daß der Partei jährlich über 11 Millionen
Mark , also 88 Millionen I<ö, an jährlichen
Einnahmen zu fließen ! Das betveilt den gesun¬
den Sinn der proletarischen Massen , die sich
dnrch keinerlei Verdächtigungen und Bcrlenm -
düngen iit ib ' em Vertrauen zur Partei und

Führung beirren lassen , ein ocullichcr Beweis

auch , daß die Arbeiterschaft schon gelernt hat ,
auS politischer Reife und Erfahrung heraus
auch schwierigere Lage »« ihrer Partei zu ver¬

stehen nnd zu begreifen .
Worauf stützt sich denn die Hoffnung nn -

screr Gegner , ttnscre Beteiligung an der Re -

gierungSniacht müsse zu eitler Schwächung
unserer Position in der arbeitenden Bevölke¬

rung fuhren ? Die Kindlicheren unter ihnen
glauben schon damit delnaavgiichen Erfolg zu.

haben , tvcnn sie immerzu hämisch darauf Hin¬
weisen , daß es den sozialistischen Parteien i>«

der Regierung noch nicht gelilngen ist , ihr
Programm zu verwirklichen . Die sozialistischen
Arbeiter müßten solche Tröpfe sein , als welche
sie von diesen bösartigen Kindsköpfen einge¬
schäht »verden , wenn sie solches voll ihren Par¬
teien beim RegiernllgScintritt erwartet hät¬
ten . Sie wissen es zu gut , als daß man eS

immer wieder aufs neue sage » müßte , daß
der Beitritt unserer Parlamentsfraktion z,tr

Regierungsmehrheit vor allem der sich durch
fast vier Jahre in abschreckendster Weise dolu -

nlentierenden Alleinherrschaft des Bürger¬
tums im Staate ein Ende zu machen bestimnlt
war , in der Regierung eine kontrollierende

Funktion auSzuüben und von dieser Stelle ,
von einen « neuen Kampfboden aus , die Ent -

wicklung und Gestaltung der Verhältnisse , die

Berwaltiing und Gesetzgebung im Sinne un¬

serer Prograninigrundsähe zu beeinfllissen zu

«rächten . Ei « « Mehr an Erwartungen hat »»n-

sere Partei bei ihren Anhängern niemals z>«
erwecke «« gesucht , sie hat nicht einmal mit un¬

bedingter Sicherheit zugesagt , daß es ihr ge -

lingcu werde , auch nur diese«« Ausgaben in

vollem Umfange gerecht z»l werde « « . Eine Min¬

derheit kann den Lauf der Diltge umsoweiäger
allein bestilnmen , als es doch sogar dieser
Minderheit schon möglich ist, die Alleinbestiin -
niung durch die Mehrheit zu verhindern . Der

Weg unserer Partei innerhalb der Regierung
ist also wahrlich nicht mit Rose »« bestreut und

sie kann «»icht iinmer größere , sichtbare Er¬

folge buchen . Ter dadurch mitunter zutage
tretende Unterschied zwischen unserem Wolle » «

und der Möglichkeit unsere » Wirkens wird

dennoch keilten politisch real denkenden Arbei¬

ter irritieren , ihn dazu bringen , die errnn -

ge «»e Position PreiSzugeben und sich ««ach der

Herrschaft znrückznsehnen , die vier Fahre
lang an seiner wirtschaftliche «« Berele »«dung
und Politischen Knechtung gearbeitet hat . Ein

a « « derer Teil unserer Gegner gefällt sich darin ,
darauf hinzuweisen , daß der Militarismus ,
die Steuergesetzgebung uttb noch manches
andere genau so bestehe wie vordem und daß
die Sozialdemokraten sogar für ben Staats »

Voranschlag gestimmt hätten . Wären die

sozialistische »« Wähler Schüler der Politische »«
Taferltlasse , wie unsere Gegner cs zu sei»«
scheinen , dann allerdings müßte « nm « sich mit

Ich oder — Ich ?
Roman von Herman Hilgendorff .

Copyright by Greiner & Co. . Berlin NW 6.
44 ) ( Nachdrukk verboten . )

Ich sah, daß die Tür aufgerissen wurde . . .
Aram stürzte »nit dem Revolver herei ««. . .

Ich bin eine starke Nat » «r , aber iit diese »«
Augeilblick erschlug »«ich daS Grausen .

_ Fch sah
Rebel «in « «nich nnd mußte gegen eine Ohnmacht
ankämpfen . . . Ich »vollte „Halt ! " schreie »« nnd

brachte nich »« als ein Stöhnen au « der Kehle . . .
Ich »vollte Aram zurückreißen , aber meine Füße
versagten de»« Dienst .

Ich hörte einen Revolverschuß . . . Aber . Ich
hörte ihn ganz fern , weit am Rande der Olm -

macht , in die ich hi »«einglitt .
Wer » var erschossen ?
Tornhei »»« oder Aram ? DaS »var mein

erster Gedanke , als ich wieder Gewalt über »nich
bekam .

Ein Blick ins Rebrnzimmer überzeugte »»ich.
Tornhein« lag tot und mit verzerrten « Ge¬

sicht ^ « seinen « Sessel.
Fluchtartig verließ ich das HallS .

Ich s»«hr sofort z>» Aram uixb schrie ihm
daS Wort „ Mörder ! " ins Gesicht .

Ich floh - ns Arams Pal - iS mit den « festen
Willen , ihn auzuzeigen .

Vielleicht hätte ich es getan . . . ! Bielleicht
auch nicht ! Alles in mir war ChaoS .

An einer Ecke sah ich. daß jen «and hinter
mir herschlich . I »»» Lichtschein einer Lampe er¬
kannte ich, daß es Larry war . . .

Ich »vußte , wie ergeben Larrt ) seinem Herrn
war .

„ Larry würde mich mit seilten Fauster er -
wuraen , wenn ich jetzt eine Polizeiwache betrete
» . . dachte ich.

diesem Bvrwnrfc miseinandersetzen , so aber

»veiß jeder , daß jene , die gegen uns diesen
Borivurf erheben , >ve»«»« sie könnten , den

Staatsvoranschlag noch ganz anders zu»»«
Nachteile der arbeitenden Bevölkerung zusam -
»ncnstellcn würden , als eS jetzt der Fall ist
und jeder weiß auch , daß der Staatövoran -

schlag auch ohne uns bewilligt werde » « würde ,
allerdings um den Preis der Schwächung des

sozialistischen Einflusses i>« der Regicruitg und

um dei « Preis »«euer , de»«« arbeitende » « Volk «

auferlegter Lasten .
Trotz allen « >vird das Wirken der Sozial¬

demokratie innerhalb der Regierung deutliche
Spuren hinterlassen , die unter allen Umstcin -
den das Bertrane » « der Arbeitermasse«« zu
ihrer Partei stärke »» »verden , zuiniudcstens
» verdcn sie diesen die Borteile einer Mitregie¬
rung von Sozialisten deutlich erkennen lassen
i « nb darum werden sich die Hoffnungen un¬

serer Gegner als trügerisch erweisen . Bilden

sich diese denn wirklich ein , die Arbeiter wür¬

de »« i»i hellen Schare »« zu ihnen herüberlaufen ,

Rückgang der Ueberstundenarbett .

( sine Folge des Erlasses des Ministeriums

für soziale Fürsorge .

Nach de»» vorläufig «»« Daten des statistische »«
StaalSanites » vurden im Jänner 1980 228 Be -

»villigungen um NebersNinden in 190 Betrieben

für 66 . 584 Arbeitnehmer erteilt . Bon der Ge -

saintzahl dieser bewilligten Neberstu »«den wurden

in « Männer 412 . 449 verwendet , der Rest von

145 . 257 ePfällt auf die folgenden Monate . Das

bedeutet eine außerordentliche Verringerung gegen¬

über den geleisteten Ueberstunden im Jahre
1929 . Die Höchstzahl weist der Monat Oktober

mit 1,947 . 954 a««f. J « n November wurde « «

1,428 . 965 Neberstunden , im Monat Dezember

1,190 . 787 und nun im Jänner , wie bereits be -

»lerkt , 412 . 449 Neberstunden geleistet . Dies ist

gewiß zuu « Teil a««f die verschärfte Wirtschafts¬

krise aber doch auch auf den Erlaß des Fürsorge -

n«inisterS vom 31 . Dezember 1929 zurückufiihrcn .

Sine kurze Tagung der msshr. ' schles .
Laneesvertretuug .

Brün , 8. März . (Eigenbericht . ) Die mähr . «
schief. Landesvertretung «rat heute zu einer kur¬

zen , der Erledigung mehrerer laufender Ange¬
legenheiten bestimmter Sitzung zusan «men. Fast
alle Anträge deS Landesausschusses » vurden ohne
Debatte angenomn » « » . Beschlossen » vurde die be¬

reits von der Finanzkomnnssiou genehmigte
Scheidung deS LcnweSvermögenS in Stmnm - und

freies Vermöge »« , ferner der Abverkauf kleinerer

LandeS - Grundstücke in Brünn , die Aufnahme
zweier A»«leihen in der Höhe von 1,525 . 000 n»«d

2 . 000 . 000 X zu Meliorationszwecken und die

Pauschalierung der Auslagen für die Mi Glieder
der schlesischen Kommission . Genehmigt wurden
die Rechnungsabschlüsse deS schlesischen Unter -

stützungSfondeS und des schlesische »« Feucrwehr -
kondeS für daS Jahr 1928 . Der einzige Puilkt
der Tagesordnung , der eine Debatte hcrvorrief ,
waren die Syste »nisierungSanträgc für Beamte
der LandeS - Heil « nnd HnmanitätSanstalten , der

Landeserziehungsanstalten und der LandeSar -

»veil ihre Partei i »« der Regier »«ng, obwohl
von « beste «« Wolle « « erfüllt , nicht alle Hoff -
uuugeu erfüllen ka »« n und den vorhandenen
Machtverhaltnisse »« Rechnung trage «« muß ?
Zn den Christlichsozialcn etwa , deren antiso¬
ziale , volksfeindliche , verräterische Politik sie
««« den Zeiten des unseligen Bürgerblvcks ge -

nllgsam kennen gelernt haben ? Oder zu den

ko>«nnunistischcn Bankerotteuren , deren Partei
auf den « letzte »« Loche pfeift u« « d von der jeder
denke » « de Arbeiter weiß , daß sie nur neues

lluglück , neue Zerrissenheit in die Reihe »« des

käinpfenden Proletariats z»« bringen in «-

stände ist .
Lasse »« «vir die Gegner nörgeli « nnd ihre ««

billige »« Hohn verzapfen ! Wie der stolze Er¬

folg unserer reichSdentschen Genossen zeigt ,
findet alle Berle «nndungS »vut unserer haßer¬
füllte »« Feinde an der politischen Vernunft ,
an « gesunden, realen Instinkt der Arbeiter¬

schaft ihre Grenze , zerschellen alle tollwütigen
Angriffe der Favghnnde des Kapitalismus
ebenso wie jene der Faughunde Stalins !

chive . Nebst den ursprüngliche »« Anträgen deS

LandeSausschnsseS wurde auch ei »« Resolutions¬
antrag des tschechischen Agrariers Dr . Kral

« » genommen , der de»« Wünschen der Angestell »
tenkoinmission Rechnung trägt . Zum Beschluß
erhoben wurde die Umwandlung von Extern -
ärztestellen der LandeSkrankenanstalten in Ung. «
Hrcrdisch und Buchlau in Sekundarärztestellen ,
einige Abänderungen der Vorschriften über die

BesoldungS - nnd Dienstverhältnisse der Pfleger
in den Krankenhäusern , eine Dienstpragmatik
für die Professor ««« nnd Lehrer an landwirt¬
schaftliche»« Schulen und Shstemisierungen von

Dienstelle »« für Bca » nte und Lehrer in den Lan -

dcSversuck ' Sanstalten . Der Gesamtbericht de » Re¬

ferenten für Personalangelegenhelten wurde ge¬
nehmigt . Nach Erledigung der Tagesordnung
wurde a>« Stelle deS Mi' gliedeS der schlesischen
Kommission Ina . K ü h l b e r g e r . der auf seine
Funktion verzichtet hatte , als Vertreter des
BnndcS der Landwirte Berner gewählt . Die

Sitzung der LandcSvertre »ing , die um halb 11
Uhr vormittags begonnen hatte , » vurde in ben

ersten NachmittagSstnnden geschlossen . Mittwoch
tritt die Landesvertretung z»t einer Festsitzung zu -
sa »nn«en.

Die Berbücherunq de » landwirt -

schattttche « guteiiungen .

In den letzten Tagen der verflossenen Bür¬

gerblockregierung hat , wie sich unsere Leser noch
werden erinner »« können , die Berbücherung der

Kleingrundbesihe aus der Bodenreform , eine »« der
Streitpunkte zwischen den damaligen RegierungS -
parteien . Insbesondere den Agrariern und den
Klerikale » gebildet . Mit der Sache befaßt sich nun
sowohl das Bvdcnamt als auch das Justizmini¬
sterium . In einer ge »neinsamcn Beratung dieser
zlvei Aemter wurde entschieden , daß eS nicht not -
»vendig sei , die Angelegenheit auf gesetzlichem
Wege zu regel »«. Das Bvdenamt bereitet , wie die
„ Lidove Roviny " berichten , nur ein kleines Ge¬
setz vor , wod»«rch einige bisherige Bcstiminunge »«
verändert »verden . Die Berbücherung »vird so
dilrchgefühxt »verden , daß die Slitzahl der Richter
und des Kanzleipersonals bei den Kreisgerichte ««
in Prag , Brünn und Troppau vermehrt werde » .
Bor allem werde » » pensionierte Richter für diese
Arbeit berufe »« »verden . Die ganze Versicherung
soll e. tiva drei Jahre !»t Anspruch nehmen .

30 - ochzeltsMe ertrunken

Bei einer Schlittenfahrt über das Ei » .

Warschau , 8. März , « ns dem Raroez -
Teiche in der Räbe der Ortschaft Swieneany im
Wilnaer Gebiet brach unter den Schlitten , in
denen eine au » 8V Bauern und Bäuerinnen be¬

stehende Hochzeitsgesellschaft eine Fahrt über d - n
Teich unternahm , die Eisdecke zusammen . Die

gesamte Hoch ; mügesellschaft mit Ausnahme dreftr

Kutscher sand den Ertrinkungstod .

Gin evangelisches Zentrum .
Berlin , 3. März . (Eigenbericht . ) Für ben

Zerfallsprozeß im bürgerlichen Lager ist die

Mandatsniederlegung des demokratischen Reichs -
tagSabgeordnete »« uns früheren Staatspräsiden¬
ten von Bade »», Dr . Hellpach , bezeichnend . Er
begründet diesen Entschluß damit , daß die

Reichsreform nicht fortschrene , daß das Partei -
wese »« versage u»»d daß auch der Parlamentaris -
m» « S ihn nicht befriedige . In Wirklichkeit liegt
hinter dieser ManoatSmederlegung nicht nur ge¬
kränkter Ehrgeiz , sondern auch der Wunsch , mit
anderen bürgerlichen Parteien in bessere Füh¬
lung zu kominen . Bel der deutschen Dolküpartei
nnd den auS der deutschnationalen Partei kürz¬
lich ausgetretenen Abgeordneten »»>«d manchen
Deinokraten gibt eS jetzt Ström »«i «gen , die a»«f
die Herstellnng einer großen evange¬
lische »» Partei als Gegengewicht gegen das

katholische Zentrun « hinarbeiten . Hier scheint sich
Herr » Hellpach eil « größeres Tätigkeitsgebiet z»l
eröffne »« als in der klein gewordenen demokra¬
tischen Partei .

Flaues Geschä ' t auf der Leipziger
Messe .

Leipzig, 3. März . (Eigenbericht . ) Die Früh¬
jahrsmesse gib » ein deutliches Bild der ungün¬
stigen wirtschaftlichen Lage Deutschlands und

mancher anderer europäischer Staaten . Die Zahl
der Aussteller hat sich etwa » verringert , noch
stärker ist aber der Besuch zurückgegangen . Den
deutsche»« Käufern fehlt eS an Kapital für größere
Bestellungen . Das macht sich besonders in solchen
Industrien bemerkbar , die nicht der unmittel -
baren Deckung deS Lebensmittelbedarfes dienen .
Etwas lebhafter ist daS Geschäft im Bekleidungs¬
gewerbe » nd in der Textilindustrie . In « Gegen -

ß dazu steh« die Tatsache, " daß der Besuch auS
i Ausland starker ist. Aber selbst wenn auS

dem Ausland größere Bestellungen getätigt
werden sollten » so kann das doch keinen AuS -
gleich dem Ausfall gegenüber schaffen , den das
schwache JnlandSgescyLft mit sich bringt .

Wieder Verhaftungen in Madrid .
Madrid , 3. März . Infolge der letzte »« Un¬

ruhen wurden in " Madrid dreizehn Personen ver¬
haftet , u. a. auch der Schriftsteller nnd Journa¬
list G a l v e z und der Universitätsprofess " r der
Madrider Rerbtsk „ ' >>Nä« Gor - ' a L o v e «.

Der ehemalige Ministerpräsident S a n ch e z
Guerra erklärte , daß er mit den Erfolgen
seiner an « letzten Do»»nerStag gehaltenen Rede , in
der er seine Anschauungen getreulich zuu « An « ,
druck gebracht habe , vollkommen zufriedengestellt
sei.

Mn bessere » LoS ben A rbei¬

ter rin Vern zu erkämpfen , ist Aufgabe
fozialvemokraiifcher Frauen . Kommt alle

zum Frauentag !

Aber war daS sicher , daß er tot war ? Viel¬
leicht » var er doch nur schwer verwundet ?

DaS schoß mir durch de«« Kopf , als ich die
Polizeipfiffe hörte .

Kurz entschlösse »« drehte ich daS Sich ) in «
Zimmer aus , um nicht zu verraten , >oo »vir
waren . Ich nahm den gnädigen Herrn auf u»«d
schleppte ihn ins Nebenzimmer . Ich hatte die
Absicht , ihn zu verbergen .

Der gnädige Herr ist sehr schwer u««d eS ge¬
lang «nir nur mit Mühe , ihn dort bis zum Bett
zu bringen . Ich sta««d verzweifelt in « Neben¬
zimmer , da körte ich von hier die Worte deS In¬
spektors Kaffka . . . Die Berhaftu»«g Lestmanus .
Nun war der gnädige Herr , wenn er nicht tot
»var , vielleicht zu retten . . . Ich wollte ihn in
ein Kellerziinmer bringen und dort verstecken,
bis die Polizei aus dem Hause war .

Aber eben , als ich die Tür öffne und zum
Korridor hinauSwill , kommt mir Fräulein Frit -
»off entgegen .

,Mo ist Benno ? " fragt sie erregt .
Ich bin so chokiert, daß ich auf den Tote »,

zeige .
„ Die Polizei wollte ihn verhafte ««, flüsterte

ich und will sie in daS Zimmer ziehen , denn ich
horte Schritte den Korridor herunterkom «nen .

Aber 0a war eS auch schon z»« spät .
Der Herr Kommissar LmtginnS kam direkt

auf uns zu . Und es »var ja auch schließ ' H
gleichgültig , denn der gnädige Herr war ja doch
tot , ivie ich schließlich erkennen muhte . . . ! "

Johann schwieg erschöpft. Tranen stände »«
in seinen Augen , ttnb fast entschuldigend setzte
er hinzu :

„Ich habe de»« gnädigen Herrn scho«« alS
Kind auf den Armen getragen .

„ Sie haben doch immer geglaubt , daß ich
Aram bin . Johann ? " fragte Lestmann .

„ Ja ! Zuerst . . . "

( Fortsetzung folgt . )

Ich g « ng nach Hause . Die furchtbarste Nacht
»»«eines LebenS - folgte . Ich kämpfte den grauen »
hafteften Karnpf zwischen Pflicht und Lieoe . . .

Arn Morgen wußte ich, daß die Liebe ge¬
siegt hatte . . .

Ich liebte diesen Schuft und Mörder noch
iinmer . . . !

Aram rief mich telephonisch an . Wir ver¬

abredeten , diese Nacht zu fliehen . . . Nach Süd -
ainerika . . . !

J >« seiner Verzweiflung strchte Benno Aram
meine starke Hand . Er kam zu mir zurück , weil

ich stark und er schwach war .

Ich wartete auf dem Bahnhof vergeblich
auf Aran « . . . Dafür bat »nich Kominissar Lnn -

ginus , «nit ihm zu gehen .
Ich wnßte , daß nun alles verloren war . . .
Wir fuhren ins Palais Aran « . . . !

,, . . . E r i st t o t ! "

Hildegard starrte auf beit Boden , nnd ihr
Gesicht sah alt und verfallen aus .

„ Wer aber hat Aran « getötet ?" fragte Kaffka .
„ Jacob , den Direktor Bentheim gedungen

hat , um Aram zu beseitigen . . . ! AlS wir aus
dem Auto stiegen , das uns herbrachte , sah ich
einen Schatten über die Parkinairer klettern . Ich
war ein Ivenig schneller als er , und er lief mir
in die Arme . . . ! Ich fand iit seiner Tasche Blut¬
spuren ! Er »vußte , daß er verloren war und

gestand sogleicy . . . ! "

„, . . das » var sein TodeSschrei , den ich
hörte . Ick ) sand ihn tot hier im Zimmer liege »«.
Dann erlosch daS Licht , aber als ich das Lichl
wieder andrehte , war der Tote verschwunden
und . . . und . . . " Inges erregt hervorgestv -
ßener Satz wurde vollendet durch Lestmann .

„. . . und Sie fanden «nich im Zimmer ! "
„ Ein Rätsel ! Wie verschwaird der Tote ? "

fragte Inge .
Ohne daß es jenrand bemerkt hatte , war

Johann ins Zimmer getreten . Er antwortete
auf Inges Frage :

„ Der gnädige Herr ka «n vor ungefähr einer
Stunde im Palais an . Er erzählte ' mir kurz
und völlig verzweifelt die «atsächliche»« Ereignisse .
Er wußte , daß er mir vertrauen konnte .

„ Ich muß fliehen und brauche alles Geld ,
» vas ich in « Geldschrank liege »« habe ! Dieser
oerd . . . Lestmann wird wahrscheinlich auch
gleich erscheinen . Vielleicht verhindert er »nich,
daS Geld zu nehmen ! " sagte er .

„ Ich werde Ihnen Zeit schaffen ! " war
«««eine Antwort .

In diesem Augenblick ka »n tatsächlich Lest -
inann . Er trug einen ohnmächtigen Menschen
int Arm . Ich dachte zuerst , es sei ein junger
Bursch . ES » var Fräulein von Grabow .

Aram hatte sich vor Lestmann in der Gar¬
derobe verborgen .

SUS Lestmann sich umgefleidet hatte , lockte
ich ihr « in die erste Etage und verschloß hinter
ihm die Tür . Er war eingesperrt . Der gnä¬
dige Herr hatte Bewegungsfreiheit . . .

AlS ich die Treppe herunterkonune , höre ich
ei »«e«« gellenden Schrei .

Ich suche den gnädige»« Herrn und kann ihn
nicht finden . Schließlich finde ich ihn i »n Ar¬
beitszimmer . Tot ! Eli « Messer im Rücken .
Fräulein von Grabow sta »«d neben «hm.
hielt ich diese , da sie in Männerkleidung war ,
fiir den Mörder . Erst in « letzten Augenblick er¬
kannte ich ihr Gesicht . . . sonst hätte ich den
vermeintliche »« Mörder erdrosselt . Ich »vußte ja
von » gnädigen Herr »«, daß ihm die Polizei auf
den Hacken »var . Er hatte »nir den Mord an
Tornhein « eingestanden . Auck von seinen « Rol¬
lentausch niit Lestmann erzählt .

Als ich die Polizeipfisfe auf der Straße
hörte , wußte Ich, daß man den gnädigen Herrn
verhaften wollte . . . Er war tot !
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Wer , Schober und Südtirol

und bereits die Heinireise angetreten .

in I

gibt
kart .

können daher dieser „ R« al " - PoltlU
unmöglich folgen , wir könne » eS nicht
daß „Realpolitik " solche Wege gehrn

stellte LandeSauSschußbeisttzer Genosse Ksandr
nanienS des Landesausschusses den Antrag an¬

läßlich des Geburtstages Masarykü 25 Mil¬
lionen . fronen zur Errichtung eines Lan -
destuberku losen Heims ftii verwenden ,
welches den Namen des Präsidenten tragen solle .
In der Begründung führte er miö , daß in der

Tschechoslowakei 28 . 000 Menschen jährlich an
Tuberkulose sterben : ivährend für lungenkranke
Kinder ganz gut gesorgt sei , stehe cS mit der Für¬
sorge für erwachsene Tuberkulose noch schlecht .
Dann , stellte namens der rneisten . deutschen und

tschechische », Parteien Genosse Dr . Strauß den

Antrag über den Antrag des Genossen Ksandr ,
beziehungsweise des Landesausschusses ohne De¬
batte abzustimmen . Das geschah auch und der

Antrag Ksandr gelangte dann zur Annahme . Für
den Antrag stimmten alle Landesvertreter mit

Ausnahme der Kommunisten , der Deutschnatio¬
nalen und der deutschen Nationalsozialisten ,

VützWche SutaiKttahmg .
Errichtung eines Limdestuberkulosen Heims

«mläfflich des Masnryk - iSebnrtstagcS .

Prag , 8. März . An der heutige»» Zihnng der

böhniische»« Lande - Vertretung legten zunächst

einige neue Mitglieder der Vertretung , darunter

Genosse Leopold Pölzl , das Gelöbnis ab .

Sodann gedachte der Landespräsident Ku¬

bat des 80 . Geburtstages des StaalSprästdente »»

und erteilte das Wort de»»» Landesausschußbei¬
sitzer Dr . K u b i S t a, der Masarhks Verdienste ii »

einer Festrede würdigte . Gr erinnerte daran ,

daß Masarhk einst Mitglied des böhmischen Land¬

tages war uud daß er sich stets für die Autonomie

der ÄelbswerwaltungSkärpcr eingesetzt hat . Als

Kubista zu reden begann , entfernten sich die

Kommunisten , Deutichnatioualen und die deut -

sthei » Nationalsozialisten ans den » Saal . Hierauf

Luftpost Deutschland - Wna
Schanghai , 8. März . Zwische»« den » chinrii

ichen BerkeyrSminister und der Deutsche »» Luft¬
hansa ist ein Abkominen unterzeichnet tvordc »»,
wodurch die letztere das Recht erhält , Luftpost
von Deutschland nach China zu befördern . ES
wird eine chinesische Gesellschaft , an der die

deutsche Lufthansa zn einem Drittel beteiligt ist,
gebildet werden , um bei » Betrieb in China auf -
zunehmen . Die Linienführung nach Deutschland
steht noch nicht fest . Der vom 20 . Feber datierte
Vertrag soll innerhalb von drei Monate » » rat »
fiziert werden .

den leicht den Sturz der Labour Party herbei »
führen. Bei allem Willen zur Resorniarbeit , den
sogar Jawaharlal Rehn » in seiner revolutionä¬
ren Kongreßrede den » Londoner Indien - Mini¬
ster Wedgewood Ben zuerkannt , aber al » nnge -
nügcnd abgelehnt hat , tviirdc die Labour Party
ein solches Risiko doch »richt eingehen . Immer ¬
hin : die neue Zuspitzung der Lage in Indien
stellt die Regierung nicht nur politisch, sonder »»
auch verwaltungstechnisch ( Durchführung des
Budget «, Steuerverweigerung ! ) vor eilte über¬
aus schwierige Ausgabe .

heißt dort nach einer Aufzählung der Leiden Süd -
tirolS :

« Ir
Schobers
verstehen ,
muß . Immerhin könnten auch wir die Schwrukung
der österreichischen Politik begreiflich finde », wenn

für Südtirol Vorteile daraus erwüchsen . Daran

glauben wir aber nicht : Italien hat alle
di « vielen feierlichen Versprechungen in de « Zetten
des Abschlusses des Friedensvertrages bis zu «
Königswort hinaus samt und sonders ge¬
brochen , es hat gezeigt , daß die saselstische Linie
in der strassften Entnationalisierung
der deutsche « Südtiroler und der Angleichung des
Gebietes liegt . Wenn man — wollen wir es ein¬
mal anuehmen — Schober in Rom Zusage « ans

diesem Gebiete machte , so dürsten diese Zusagen
kaum ernst zu nehmen sei «, umsomehr wir oll «

Wiste », daß die Rächt der Prüsekte « stets in »er

Lage ist , unliebsame Wünsche von oben zu sabo¬
tieren und Befehle auch in » Gegenteil zu veNvan -
deln . Und wo wirb aber , — salls solch « Zusagen
bestünden — die Instanz sein , an welche sich die

armen Südtiroler dann zu wenden hötten , »nenn

diese Zusagen ebenso gebrochen werden

würden , wie man dleü leider bei Italienern schon
gewöhnt ist ? Mrd di « Instanz de » österreichischen
Bundeskanzler » eine genügende Garantie bieten ,
oder wird vielmehr in einem solchen Kalle Mus¬
solini Oesterreich wieder mit jenen wahren Augen
sehen , mit denen er e» damal » verächtlich al »

„Oesterreich ist , wa » e » ist ", abtat ?

In diesem Lichte sehen wir Tiroler die

Reise Schobers nach Italien ; mag de - Diplo¬
mat Schober die

Politik der Verlogenheit

mitmachen , wir Tiroler al » Volk sind dafür nicht
zu haben ; für uns ist dir Wunde der Brenner¬

grenze genau so offen , wie zur Zeit der Friedens¬
verträge , wir sehen in Italien einzig den

verrat und Wortbruch

von damal » ; und »vir sehe » al » RachbaW der
Brüder in Südtirol nur den Bruch aller feier «
lichen Zusagen über die Behandlung der Süd¬
tiroler uiw da » ganze namenlose Elend , in da »
un » dieser Verrat gestürzt hat . Schober » Dank ist
für un » nicht am Platze . "

Nach diesem Zeugnis möge»» sich » un unsere
Hakenkreuzler als „gerechtfertigt ansehen ! Und
wenn sie noch fragen , ob wir der Meinung sind ,
daß auch Schober voi » Italien und Mussolini
bezahlt sei wie die reichsdentschc », Hakenkreuzler .
so wolle »» wir mit der Antwort nicht zurück¬
halten : wir glanben zwar nicht , daß Schober von

Mussolini bezahlt wird , aber wir sind Überzeugt ,
daß die Heimtvehren von Italien besoldet find
genau so wie die reirbadeutschen Faseifien !

Ahmedabad , 8. März , ( Reuter . ) Ghandi
übergab heut « abends nach dem Gebet den Bries
mit feinem Ultimatum einem Engländer namens

Reginald Reynolds mit dem Ersuchen , ihn
dem Vizekönig persönlich zu übergeben . Reynolds ,
der seit einiger Zeit in GhandiS Umgebung lebt ,
wird unverzüglich nach Delhi abreifen . Man

glanvt , daß das Ultimatum eine achttägige Frist
gibt . Einzelheiten über den Feldzugsplan soll der

Brief nicht enthalten . ES wird erwartet , daß
Ghandi selbst entscheiden wird , wo di « „Ver¬
weigerung des bürgerlichen Gehorsams " be¬

ginnen soll .

Tagerueuizketten .
187 Uscher mit einer ftirlcholle

abgetrieben .
Moskau , 2. März . Seit vier Tagen sind in »

Kaspischen Meer Schiffe und Flugzeuge
unterwegs , um 187 Fischer zu suchen , die mit
einer Eisscholle in der Nähe von Astrachan in «
Meer getrieben find. Bisher sind alle Nachfor -
schnngen vergeblich gewesen .

di « valnee zu reich «». Unter zwei Echinieren -
komödianten , di « in der menschlichen Tragikomö¬
die auszutreten haben , wird man nach Laune den

skrupelloseren , gerifsrneren , aber doch mit einem
Funken Phantasie und Abenteurertum geladenen
oder de « simplen , soliden, als Biedermann auf¬
gezogenen bevorzugen . Aber wählen kann man
da eben überhaupt nur , wen » » kein dritter in
Frag « kommt . Was »brr Stellung zu Südtirol

betrifft , so Hot schließlich Schober niemals die
« roße Nationalflagge auioczogen . Schober ist lein

Nationalheros oder höchsten « ein spezifisch öster¬
reichischer. Er hat nie zum Revanche ^ ' : g aufg >-
rufen , sondern sich von allem Anfang damit be¬
gnügt , de » inneren Feind niederzuwerfen —

„ well dies und nicht « andere « seine Pflicht ' 1".
Und gefragt , wam « er nach Rom fuhr , würde

Johann Schober auch nur erwidern können :

Ja das ist meine Pflicht ,
bitte , seh ' nS denn de « nicht . . . ,

denn das wär « so a G' schicht , tat er nicht seine
Pflicht . . . Hitler aber hat di « nationale Phrase
*- den Dienst seiner Propaganda gestellt . Hitler

t vor , die inneren Feinde nur deshalb nieder -

/artätschen zu wollen , damit er dann die äußeren
bekämpfen » md die Nation befreie «» könne . Und

er findet die Preisgabe der Südtiroler mit seiner
nationalen Mission vereinbar . Er will zwei Mil¬
lionen Elsässer befreien , die gar keine Befreiung
wünsche«, aber eine Biertelmillion Südtiroler

opfern , die furchtbar leiden . Auch er hat e « aus
den inneren Feind abgesehen , aber er lügt , er

habe nationale Motive , während die

Motive Schobers einzig der „Pflichterfüllung "
entspringen , an die er selbst glaubt und an die

zu glauben außer ihm niemand verpflichtet ist .
Schober hat mit seiner Kapitulation niemanden

betrog «»», oen « wer hätte von ihn » etwa « anderes

erwarten solle »! Hitler hat immerhin ein natio¬

nales Bewußtsein vorgeschützt , da « er durch seine
Aeußemnaen über Südtirol desavouiert hat .

Hitler schreibt , wie der „ Tag " selbst mit¬

teilt , über Schobers große staatmäunischc Tat :

„ Der derzeitig « österreichische Bundeskanzler
hat nunmehr außenpolitisch jenen Schritt

unternommen , den ich seit zehn Jahren
von Oesterreich und Deutschland als den ein¬

zige « möglichen und vernünftigen
ununterbrochen gefordert habe . Der

Weg Schobers nach Rom war die klügste
Reise die ein österreichischer Staatsmann seit
dem Jahre 1918 unternommen hot . Die sich nun¬

mehr anscheinend anbahnende Verständigung
Oesterreich » mit Italien wird , wenn überhaupt
» en Südtirolern etwa « nützlich sein kann , vielleicht
noch am allerehestrn auch dort gewiss « Härten unl -

•

der ». Allein davon abgesehen : Für Oesterreich ist
diese Neuorientierung der einzige Ausweg au «
einer Situation , die genau so verfahren war , wie
e» die deutsche heute noch ist . Sämtliche Vernunft «
gründe , die e» überhaupt gibt und geben kann ,
sprechen für diese Neuorientierung . Wenn Oester¬
reich nunmehr In » Haag nach langen Jahren beit

ersten außenpolitischen Erfolg erzielt hat , während
Deutschland gerade dort in eine ganz unmögliche
Lage gedrängt wurde , dann verdankt die » Oester¬
reich der klugen und vernünftigen Aenderung
seine » Verhältnisses zu Italien . Auch für
Deutschland gibt es nur eine « einzigen
A» » » w r g an » dein jetzigen Verhängnis , und auch
der heißt : Verständigung mit den Staa¬

ten , die die größten Interessen¬
gegensätze mit Frankreich besitzen . "

Es könnte also eher der Schober sage », er

sei durch Hitler gerechtfertigt , dem » was einem
natio »»alci » Freiheit - Helden erlaubt sei, da « müsse
doch auch einen » schlichten Polizeikanzler zugebil »
ligt werden .

Wie über beide Helden die Siidtiroler den¬

ken, beweist ein Artikel , den die iin Exil gedruckte
Zeitschrift „ Der Südtiroler " veröffentlicht . E «

Irr MWhrer Gandhi
Bon Elia » Hurwicz .

Gandhi hat in seinen » Lebeit schon manche

politische Schwenkung durchacmacht . In seiner
Selbstbioaraphie , von der bisher nur der erste

'

Teil vor!regt, erzählt er selbst , wie er als jun - ,
qer Advokat, der eben seine Studien in London

beendet hat , die Reise nach Südafrika unter - '

nimmt, aber ans der vor » ihm bezahltet » ersten '

Schisssklaise Inder hinousgeworsen werd , 1

dann In sein Reisewagen zu Laude von einem

üiigländer, den » er nicht sofort ei »»en Platz ein -

läuult, Ohrfeige » einheimst . Er erzählt cS uns

selbst wohl, »veil solche Eindrücke unvergeßlich
bleibe » müssen in der Seele eines geistig hoch -

stehciiden Angehörigen eines Kolonialvolles . Und

dennoch tritt derselbe Gandhi bei »» Ausbruch de « ,

Krieges gegen die Buren auf die Seite Eng - j
lands — weil er feine Loyalität zeigen will ! |

Liese Lovalitätühaltnng hält noch jahrzehntelang l

vor — bis zun » . Ende des Weltkrieges , bis zum j

Jahre 1919 , da er den Widerstand gegen die ori - I

nffflc Herrschaft in Indien zu organisieren i

beginnt. i

Freilich , auck dieser Widersta »»d soll einen 1

ausgesprochen passiven Charakter haben : keine

Zusammenarbeit rnit englische »« Behörden , kein « !

Benutzung englischer Jndustriccrzeugnisse , in «- I

besondere Textilien und dergleichen . — Gandhi j
erweist sich hier eben als ein getreuer Schüler I

Tolstois, mit dem er bereits fett seiner südafri - '

tonischen Zeit her in Briefwechsel stand . Aber s
die Methoden der „ non - rooperation " ( Keine Mit - \
Wirkung — passiver Widerstand . D. R. ) wirb >

schließlich 1926 als nnfrnchtbar aufgegeben Von 1

der eigenen Partei Gandhis , die sich aktiv an der >

Politik deS Landes , besonders im Nationalkon¬

greß, beteiligen »vill — und Gandhi macht auch
diese» Wechsel mit . Ja , in den letzten Jahren '

sehen wir ihn an der Spitze jener Bewegung , die 1

. Homernle" ( Sclbstreaierung . D. R. ) für Indien ]
sordcrt, die Indien al « D o »n i n i o n i m R a h« !

men des britischen Weltreiche « sehe «
will . |

Und dennoch lebt , trotz aller dieser Schwen -
lungcn und Schtvauktlugcn , in der Seele de « in -

diskhcn Führers , der , uilgcachtct des Aufkom¬
mens vieler neuer Manner wie Da « , wie

R a h r u und andere , seine »» Bolle der Haupt -
s »ihrer bleibt , »veil sich in ih »n die Geistigkeit
dieses Volkes am stärkste » verkörpert , dennoch
lebt in der Seele Gandhi « iin Grunde nur «in

'

Befühl : Ablehnung der Engländer , ja nicht nur j
als Herrscher, sondern auch als eine « Bolle «

westlicher Zivilisation , das durch die Jndustria - I

tisicrnng Indien das alte , gute , patriarchalisch « .

Leben dort zerstört habe . Daher predigt Gandhi
auch weiter dei » Boykott englischer Waren ; daher ,
stellt er sich noch im Ma ! 1929 vor den riesigen
Scheiterhaufen ans englischen Kleiderstoffen, der

iu Kalkutta „ auf seine Verantwortung h » n " an¬

gezündet wird ; und daher stellt er aus dem Ra »

tioualkongreß zu Anfang 1929 England da « Ul -

tinlatuin , bis Ende 1929 de » Domi»lio »t - Statu «
jur Indien zu proklamieren und cinzufiihren !

Daß dieses Ultimatum ernst gemeint war ,

sehen wir heute . Da es von Den Engländern
nicht eingehakten wurde , verkündete Gandhi auf
dcni soeben abgchaktene »» Nationalkongreß , der

in Lahore tagte , nun auch de»> politischen
8 o h k o t t der zentralen i »»»d der lokalen Be¬

hörden und die Steuerverweigerung .
Gewiß, in derselbe »» Resolution , in der so schwer¬
wiegende Beschlüsse gefaßt wurden , rückt Gandhi
össentlich von den Kommunisten Indiens ab,
denen wohl die Urheberschaft des Attentat « ge¬

gen den indischen Bizekönig Lord Irving an » 22 .

Dezember 1929 zuzufchreiben ist : ja, er beglück »
wünscht den Vizekönig zu seiner Rettung . Aber

dies ist nur eine Geste der Humanität , wenn

auch einer aufrichtigen Humanität . Politisch aber

ist die Hinwendung Gandhis und der von ihm
aesnhrten Bewegung zur Radikalisierung des

Kampfes gegen England unverkennbar .
Damit tritt aber auch in der politischen Ge -

samlbewcgung Indiens eine interessante Wen¬

dung ein : Nicht n»»r Gandhi stellt sich nun auf
die Seite der Radikalen und läßt den im Jahre
1928 als Gegengewicht zu den Arbeiten der Si -

inon- Kominission ausgestellten Dominion - Ver «

sasinngsentwnrf Mvtilal NehruS fallen , um

die Losung „ Indiens Freiheit ohne England "
zu Proklamieren , sondern altch NehruS Sohn ,
Jawaharlal Nchru , der mit ungehenrem Ent¬

husiasmus empfangene Vorsitzende deS diesjäh¬
rigen NationalkonarefseS . ein Marin , der erfi vor

einiger Zeit vor » den Radikaler » zu den Gemä¬

ßigten übergetreten ist, verkündet und unterstützt
die gleiche Losung . Gandhis Resolution hat im

Nationalkongreß mit einer Mehrheit von etwa

940 gegen 790 Stimmen gesiegt. DaS ist ein

Zeichen dafür , wie gespalten in sich die frei¬
heitliche Gesaintbewegung Indiens ist. ES ist
gar kein Zweifel , daß Pie englische Regie¬
rung in ihren ! Festhalte »: an der bisherigen
Politik nur einer l a » » g s a >»» e >> Reform In¬
diens durch diese Tatsache der Spaltung der in¬

dischen Freiheitsbewegung bestärkt werden wird .

Zn dieser Taktik zwinge » sic aber nicht nur die

Cchwierigkeitcn der indischen Neformarbeit , son¬
dern auch dre mit außenpolitischen Probleinen
neuerdings e». g verauigte ini,»rpolitische Situa¬
tion in England selbst . Namentlich die I»» den

lebten Tagen des Dczeinbex im Parlainent statt¬

gefundene Jnüicndcbatte läßt gar keinen Zwei¬
fel darüber , daß nicht nur die Konservativen ,
sondern auch die Liberalen geschlossen hinter
Lir John Simon stehen , dem Führer der »»ach
ihm benannten Resarmkonnuission. Die Bor -

nahme irgendwelcher entscheidender Schritte noch
vor Veröffentlichung der Resultate der Arbeiten
dieser Koniniission könnte unter diesen Umstän-

Die Nationalsozialisten alanben
einen großen Trumpf auszuspielen zu können ,
wenn sie auf Schobers Romreisc und seine Kapi -
tulation vor Mussolini Hinweisen. Nun , da
Schober faktisch das tue , was Hitler
in der Theorie seit langem gefor¬
dert hab«, verstumme jeder Widerspruch und
erkenne der Gegner die staatmänntsche Größe
auch Hitler », der lä,mst gepredigt hat , was
Schober zu tun Vorbehalten blieb .

Di « Borwürfe treffen , da « muß zugegeben
werben , für einen Teil der liberalen und für die
klerikal « Press « zu . Dem Hitler gegenüber noch

!u
einem Rest von Manne « nn » t und Männer -

wlz bereit , liegen diese Hin . und Hnsührer der
öffentlichen Meinung vor den » Popanz Schober
auf dem Bauch . Aber gerechtfertigt , wie
der . „ Tag " meint , ist da gar nicht«. Weil «In
österreichischer Polizeidiurnist , der durch eine gro .
teflfe Komödie der Geschichte leitender Staats¬
mann werden konnte , da in seinem Vaterland «
die Bourgeoisie, wenn sie Staatsmänner stellen
soll, nur die Wahl zwischen irgend einem Thad -
dädl und eine » Seipel läßt , we « l der Johann
Schober tat Bußgang zu Mussolini inachen
mußt«, ist der Hitler noch lange nicht gerecht¬
fertigt "!

Es fällt « im « ja überhaupt schwer , bei der
Konkurrenz Hitlers mit Schober e » n « m von ihnen

Mysteriöse SchelksSlschergeschichlL.
Unter geradezu kriminal romanhaften Um -

ständen ist man dieser Tage in Prag einer inter¬

nationalen Betrügerplatte auf die Spur gekom -
n»en . Gegen Ende der Vorwoche kam i » das

Juweliergefchäst Pollak am Graben in Prag
ein französisch sprechender „ Kavalier " In Be¬

gleitung eine « Mädchen«, jür das er eine »
wertvollen Ring kaufte . Er stellte einen

Scheck über 2000 Mark aus die „ Berliner
Kreditbank au « . An » Abend ließ er sich
von demselben Juwelier eine goldene Taba »

t i e r r ' N« Hotel bringen und bezahlte sic
gleichfalls mit einem Scheck auf die genannte
Bank . Ein Anruf de « Juweliers bei der Bank -

irma in Berlin ergab , daß der Scheck dort ge¬
leckt sei . Aber eit »« Anfrage beim Berliner Tele¬

phonamt belehrte ihn darüber , daß unter der

angegebenen Nummer eine ganz ander «

Firma einae ragen ist. Der Junielier eilte —

es war bereit » ziemlich spät abends — zur
Polizei , die ihm aber die gewünschte M i t ga be
eine » Detektiv « verweigerte ! Der Jnwelier
handelte nun auf eigene Faust , erkundete in
dem Hotel , in dem der Gauner gewohnt ha le .

daß dieser erklärt hatte , er würde noch am selben
Abend «ach Wien fahren . Tatsächlich erwüchse
er den Gouner auf dem Wilsonbahnhof vor Ab¬

gang de « Berliner Abendschnellxitas ,
stellte ihn kurzerhand und alarmierte die Mache.
Aber eben al « er verhaftet werden soll : e, riß

« er * Mr n « et • «» und kveana in den eben

anfahrenden Zug . Durch ein Signal der Polizei
wurde der Zug zum Stehen gebracht .
Der verfolgte sprang ab und sucht « durch den

Ausgangstunnel zu entkommen . Passanten hiel¬

ten ihn auf . Die Polizei stellte fest daß er mit

einem griechischen Paß auf den Namen

George « Ruzolambo reiste . Die Zigarer -
tentaschc sand man bei ihm ; den Ring habe er ,
so behauptete er , einem ihm unbekannten Mäd¬

chen geschenkt . Bei einer ergehenden Unter -

snchung der Kleider aber sand man den B r i l

kanten ' » n Mantelsutter Ruzolambo » .
Ruzolambo . «' n dessen Aufzeichnungen man auch
den Raine » » Mr . Brunner vermerk kand ,
bestritt , Komvlizen zu haben und wollte inch
allein nach Berlin gefahren len «. Dem steb » aber
die Aussage eine « Babnbeamte «

aogennber der sich ' »folge einiger ausfalk - nder
Umstände gemerkt batte , daß dieser Herr Ruzo¬
lambo tag « vorher süns Fahrkarten nach
Berlin gelöst baue . Zur kelbe » steil da
Ruzolambo leinen Betrug beim Juwelier Pol¬
lak anSlührte . wurde der Prager Inwel ' er
Basch durch einen Herrn Brunner an « B - rUn

tüchtig übers Ohr gebauen . Br " nner der ' ich
duvcb einen Prager Kansmann Rnbltk - bek bei
Balch einführen ließ , kaufte bei diel - ni • »• hc
kostbare D a m e n br i ll a n t u b r einen
wertvollen Brillantr ' ng und ein " aar

Brillantohrgebänge die er gle >- b ' allS
mit einem Scheck ans „ Berliner Kre¬
ditbank " bezahl ' e. Der Juwelier erkiindigte
sich telephonisch in Berlin unter der anaeaeben - n
Nummer bei der Bank , die Ibnt denn auch mit «
teilte , daß der Scheck gedeckt lei . Rach dem
Ansfl ' eacn dr « Fasses Rnwkambo crsta " ete
auch der Jnwelier Balch die Anzeige . Der

Prager Kaufmann der das Geschäft nt 1' Balch
aegen Provision vermittelt batte , erfuhr in
Berlin durch leine Gattin , die ihm telepboniertc ,
von einer Strafanzeige gegen ihn . Daraus -
ss ! « stellte er sich mit Br nun er der
Kriminalpolizei . Brunner deponierte
da « Armband bei der Polizei . die auch den
Ring belchlaanabmte . während das Obrge
hange durch Brunner bereit « versetzt
worden war . Dab d - e ungedeckt lei be ¬
streitet er .

Berlin , 8. März . Der Bankier Rathke , die

Angestellten der Berliner Kredi bank und der
Kaufmann Brunner sind im Laufe des Mon¬

tags wegen des in Prag getätigten Juwelen -
kaufe « von der Kriminalpolizei vernommen
worden . ES Hal sich ergeben , daß das G e s ch ä f l
glatt in Ordnung gegangen Ware ;
denn auf dem Konto deS Kaufmann « Brunner
liegen 10 . 000 Mark in bar und außerdem’
mehrere Schecks al « Deckung . Brunner hat fich
veranlaßt gesehen , nunmehr von dem Kauf ver'
Juwelen zurnckzutreten . Die Prager I u >v c-
liere haben ihre Sache n z u r Ücker hal¬

lten
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Gegen die Milchpantscherei .

sl ein Milchhändler nicht intelligent genug ,
die bezüglichen Proben zu erlernen , ober Ist

Geschäft so klein , daß sich ihre Ausführung

Distrikt », und Gemeindeärzte

anbetrifft , so üben sie de faeto ihren schlecht be¬
zahlten Berus al » Nebenbeschäftigung ans . Sie
sind auf die Praxis angewiesen , von der Bevöl¬

kerung abhängig und können nicht zur Polizei »
liche Tätigkeit ihre Existenz zugrunde richten . Das

SanitätShllfSpersonal bei den Bezirksämtern ,
welche » der § 2 des Gesetzes 332 —1920 Vorsicht ,
kann derzeit noch nicht angestellt werden , da seine
Anstellung nach 8 16 des genannten Gesetzes ein
eigenes Gesetz zur Deckung der bezüglichen Kosten
Erfordert . Da » oben erwähnt « LandcSgcsetz, wcl
cheü autonom « Organe mit der Probenentnahme ,
bezw . Lebensmitteluntersuchung betraut , ist Wohl
für Mähren und Schlesien alber nicht für Bäh »

men erlassen worden . Aber der 8 14 de » oben

genannten Gesetzes 332 —1920 gibt der Regie¬

rung die Mittel in die Hand , sich das nötige Sa »

nitätspcvsonal für die LebenSinittelüberwachung
und die Probenentnahme schon jetzt , sozusagen int

kurzen Wege zu beschaffen . Nach diesen » Para¬
graph sind die Gemeinden verpflichtet , bei der

Durchführung deS Gesches 332 —1920 mitzu¬
wirken . Da in dieses Gesetz die gesundheitliche
Aufsicht über die Lebensmittel einbezogen ist,
welche den » Staate zusteht » und da die Gemein¬
den bei der Ausübung der Lebenamittelpolizei
durch der » Staat mitzuwirken haben , so sind die

zu diesem Zwecke von den Gemeinden bestellten
Organe als Organe der politischen Behörden an -

znfehen , solange sie die eben erwähnte Funktion
versehen . Sie geniessen daher die in 8 2 deS

Lebensmittelgesetzes angeführten Rechte (siehe
oben) , könne »

LebrnSmittrlProb «»»
entnehmen und , insofern es ihnen
nungSwege » ach 8 6 gestattet wird ,
suchen , was allerdings nach Absatz 4

Lebensmittelgesetzes vorauSsctzt , daß

Bon Dr . Armin Klein .

( Schluß . )

um
sei » _ . . . . . . . .
dilrch Fachleute nicht rentiert , so muß er sich mit

anderen Händlern zum Zwecke gemeinsamen Bc -

z»»gcs und gcmeinsmner Prüfung der Milch ver¬

einigen oder sich ans den Berkans von unter Ga¬
rantie in plombierten Flaschen bezogener Milch
beschränken . Sehr wichtig wäre es auch , » venu die

Durchführungsverordnung zum 8 8 des

Lebensmittelgesetzes
erlassen würde . Dieser Paragraph ordnet an ,
daß durch die Regierung bestimmt tverden kann ,
über welche durch einfache Mittel auf ihre Qua¬
lität bestimmbare Lebensmittel i »nd über welche
Beschaffenheit derselben von gewissen Aufsichts¬
organen auf Grund eigener Untersuchung Be¬
funde »>»d Gutachten ausgestellt werden dürfen .
Diofe Verordnung ist unbedingt notwendig , da
die Einsendung von je 54 bis 1 Liter Milch (so¬
viel ist zu jeder Untersuchung notwendig ) an eine
behördlich autorisierte Untcrsuchungsanstalt für
Lebensmittel - dann eine sehr umständliche ist,
tvenn die bezügliche Untersuchungüanstall nicht iin

gleichen Orte liegt , auch besteht die Gefahr der

Bcrändrrung der Milch beim Transporte .
Was die in Betracht kommenden Auffichts -

oraane anbetrifft , so Ist im 8 2 des LebenSmittel -
gcsetzcs eine ganze Reihe dieser Organ « aufge¬
zählt , denen da » Recht zusteht , in den Lebens¬

mittelhandlungen Revisionen vorzunchnic »» und
Proben feilgchaltener Lebensmittel zu entnehmen .
Tatsächlich gibt e » aber in Böhmen doch nur eine

»nznreichend « Anzahl solch «» Organ « .

In Betracht konnnen die Organe der polisischen
Behörde » ( bzw . Magistrale ) , weiters die staat¬
lichen Bezirttäizte ( zu denen durch die Gesetze
332 —1920 und 236 —1922 die Distrikts - und

Gemeindeäqte gekommen sind ) , weiterS jene
Organe der autonomen Körperschaften , welche
hiezu durch di « LandeSgesehgebung bestimmt
sind ( an deren Stell « ist jetzt die Natio¬

nalversammlung getreten . ) Außerdem kann
die Regierung zur Handhabung ihres ge¬
setzlich « DirnmgSkreife » in Angelegenheiten
de » Lebensmittelgesetzes nach Einholmtg des

Gutachtens des betreffenden Landtages beson¬
dere londesfürstliche Aufsichtsorgane bestellen .
Ms solche Aufsichtsorgane tvurden in Böhmen
Beamte der Lebensmitteluntersuchungsanstalten
bestellt , doch reichen sie nicht einmal fiir die
Städte a » S , in tnmen sich diese Anstalten befin¬
den , geschweige denn für dei » ganzen Staat . Prag
selbst hat dann noch 36 Marktauffeher , die wie
der Präge ? Oberphysikns erklärt , gleichfalls nicht
hinreicheu .

Die staatlichen Bezirksärzte habe »» Bezirke zu
betreuen , die oft an 100 Dörfer umfassen »rnd

müssen eS M der Milchkontrolle , wenn sie sich
überhaupt mit ihr befassen , mit Stichproben be¬
wende » lassen » denen allerdings dann ein großer
Wert nicht abgesprochen werden kann , lvenn die
hiebei festgestellten Uebclstände von der zuständi¬
gen Stell « geahndet werden und nicht bloß An¬
laß einer harnrlosen Hin - und Herschreiberei
bilden oder als Aufputz der unterschiedlichen
Monats » »rftd Jahresberichte dienen . Was n» »n
die

als seine Verwandten den Sarg mit seiner Leicheimor untergebrachter Untermieter wurde

zum Begräbnis trugen , wieder znm Leben > ebenfalls tot in seinem Bette aufgcfunden .
Di « Kasseneinbrecher unentwegt an der

Arbeit . In der Nacht a»»f Sonntag wurden in
der Ostrauer Umgebung abermals drei Kassen¬
einbrüche verübt . I » Mährisch - Ostrau
drangeit unbekannte Täter in die Geschäfts¬
räume des Eugen Stützer ein , brachen die feuer¬
feste Kasse auf und entwendeten 22 . 000 K in bar

sowie wertvolle Familienschmuckstücke . In Nes¬
se l s d o r f wurde die Gcmeiudckassc aufgobrochen
und Wertpapiere für 125 . 000 X gestohlen . Au »
Wut , keilte Bargelder vorgefundeit zu haben ,
verbrannten die Täter wertvolle , im Kassaschrank
anfbolvahrtc Gemeindeurkunden . Der dritte Ein¬
bruch wurde in Laki bei Teschen begangen , wo
die Räuber in die Räumlichkeiten der Raiffeisen -
kasse ciudrangen , einen Kassaschrank aufbrachen
und lnehr als 10 . 000 K entwendeten . Die Nach¬
forschung nach den Tätern hat die Ostrauer
Gendarmerie - Fahnduugskommission über -
nommcn .

Mit dem «^«stürzten Flugzeug verbrannt .
Der Flugschüler der Fliegerschule Graz - Thaler -
hof, Alexander Baabe , ist Montag vormittags in
der Nähe von Graz bei einem PrüsungSflng ab¬
gestürzt . Da die Zündung »licht abgestcllt lvar ,
fing der Benzinvorrat des Apparates Feuer , so

kam mw sich im Sarge zi » bewegen anfing . Der
vermeintliche Tote wurde sofort »»ach Hause ge¬
bracht und ins Bett gelegt , lvo er sich von der
Ohnmacht erholte , ohne zu wissen , daß er erst
im letzten Allgenblick vor dem Lebendigbegraben -
sein gerettet wurde . Der Arzt hatte vor dem Be¬

gräbnis amtlich bett Tod des Kranken festgestellt
und auch alle Verwandten hatten ihn für tot

gehalten .

vermißt . Seit Freitag wird ein franzö¬
sischer Militärhydroaviotl vermißt ,
in welchem sich zwei Offiziere und cm
Unteroffizier befanden . Das Flugzeug
war zil llebungen über dem Meere gestartet, ist
jedoch noch nicht zurückgekchrt . Die bisherigen
Nachforschungen nach den » verschwundenen Flug¬
zeuge waren von keinem Erfolge begleitet .

Drei Todesopfer hat eine Gasvergif¬
tung in einer Wohnung in H a m b n r g gefor¬
dert , lvo in der vergangenen Nacht von ctttctit
heinikehrenden Familienmitglied die Besitzerin
einer Wohnung , eine 42jährige Frau Mensrr ,
und ihr Bruder tot in den Bette » aufgefnndeu
lvurden . Am Gasherd in der Küche war der

Schlauch abgezogen und der Hahn
nicht geschlossen . Ein in einen » Nebenzim -

Rennmerationen anläßlich MasarylS 80 . Ge¬

burtstag . Tie tschechischen Lehrpersonen halten
am I. März l. I . einen angenehmen Tag , de»»»»

an diesem Tage erhielten die Schulleitungen der

tschechischen Schulen im „verdeutschten " Gebiete

wie immer kollektiv die Gehälter für die an den

tschechischen Schulen tätigen Lehrpersonen und

außerdem erhielt jede tschechische Lehrperson ein

Geschenk von 600 Kronen direkt per Post über

den Weg der matcrska llstkcdna zugestellt , ein

Geschenk , das mit der Geburtstagsfeier des Prä¬
sidenten in Zusammenhang steht . Möglicherweise
» verdcn auch die tschechische »» „ Hraniöaki " aus
den » Beamtenstand des Staatsdienstes ähnlich

bedacht , weil cü ihnen angeblich im „verdculsch -
teil " Gebiete sehr schlecht gehen soll . Wir frage »»,
woher diese Mittel stammen und ob , auf Grund

gleichen Rechtes aller vor dem Gesetze , auch die

deutschen Lehrer « nd deutschen Staatsbeamten

so fürsorglich bedacht »verdcn . Wenn ja , hat nie -

> nand ctlvaa dagegen einzuwendcu , während i »n

entgegengesetzten Falle die deutschen Lehrer und

Staatsbea » » » tcn nm 80 . Geburtstage des Präsi¬
denten das bittere Gcsühl »licht loSwcrden könn¬

ten , Staatsbürger zweiten Grades zu sein . 1

Die Münchener Obrrsitt «nricht «r . Wie die <

„ Münchener Tclcgrammzeitllng " meldet , habe » ■

Sonntag die Münchener Pietzsch - Thcater „ Glo - .

riapalast " und „ Sauburg " eine Beifügung de »

Münchener Polizeipräsidiums erhalten , wornach ,
die Vorführung des bereits seit Wochen >»»n-

'

strittenen Film „ L u d w i g sl . " der Univer¬

sal Film Corporation für München ver - \
boten ist , weil dadurch eine „ Gefährdung der '

öffentliche »» Sicherheit und Ordnung " zu bekürch-
len wäre . Dadurch ist cS den Münchener Kings 1

»»»»möglich gemacht , den Filn » ,,LuWig I7 >", der I

ab 6. März laufen sollte , zu zeigen . Die Hcrstel » i

lerfirma , die deutsche Universal , erklärte dem >

Blatt zufolge zu dein Berbot deS Münchener Po - ■

lizeipräsiocntcn , daß es unverständlich sei, wie
'

man einen Film verbieten könne , der noch
gar nicht vorgeführt worden ist . Der ,

Film habe nicht im mindesten den !

I n h a l t , d c r i h »n z u g e s ch r i e b e n w i r d. !

Der Film sei moralisch , historisch und künstle¬
risch einwandfrei . Die Universal wird alle '

Schritte gegen das Verbot ihres Films unter¬

nehmen .

E»»»e Notznchtepidemi «. In der Ortschaft
Michendorf bei Potsdam ist eine ausge¬
dehnte Untersuchung gegen mehrere Fami - .
lienväter wegen Notzucht , begangen a n !

Kindern und Stiefkindern , im Gansic . !

In eilten » Falle ha »»delt eü sich um den Schmied '

des Ortes , der mit feiner 18jährigen Stieftochter ,
unerlaubte Beziehungen unterhalten haben soll . ;
In einem anderen Falle wird ein Arbeiter des ;
gleichen Verbrechens an seiner sechsjährigen ■

Stieftochter beschuldigt . Ebenso ist ein ortsansäs¬
siger Händler vcr » » ommen worden , well er mit '

seiner elfjährigen Tochter und vermutlich a »uh
mit anderen Kindern nnerlattbten Verkehr ge¬
habt haben soll .

Zwei Kinder erirunk « « . Wie ein Budapester
Blatt aus T a t a b a n y meldet , sind dort drei

Kinder auf dem eingefrorenen Teiche eingebro¬
chen . Zwei der Kinder sind vor bett Augen meh¬
rerer hundert Zuschauer ertrunken . Das dritte

Kind konnte von einer älteren Frau gerettet

werden .

Ei » gräßlicher Toppelmord wurde in der

Ortschaft Szalauta bei Fünfkirchen verübt .

Bisher unbekannte Täter haben in der vergan¬

genen Nacht die 51 j ä h r i g e P o st in e i st e r i n

Ilona Bodenlos nnd ihre 72jährigeSchwe -
st e r mit B e i l h i e b e lt ermordet . Die

Täter mochten unter den » Vorwande , telephonie¬
ren zu »vollen , Einlaß erhalten und dann die

beiden Frauen überfallen haben . Aus der Kasse
fehle »» 3200 Pengö , lvelche die Täter geraubt
habe »» dürsten .

Wölse in SUditalie » . Aus den Bergen bei

Silna in Calabrien sind Rtldel von Wölfen her -
abgckommcn , die unter den Herden schwere
Schäden anrichtcn . Die Bauern sino in höch¬
ster Ailfrcgnng und silchen , die Wolfsrudel durch
Treibjagden zn vernichten .

Düsseldorfer „Fälschung ". Das Düsseldorfer
komu»»»n»stische Organ „Freiheit " veröffentlichte
an » Samstag einen angeblich a>r die Redaktion

gelangte »» Brief des Düsseldorfer Massenmör¬
ders , in dein angckündigt wurde , daß der Ver¬

brecher an neue Uniaten denke . Hiezu teilt laut

„ Montag " das Düsseldorfer Polizeipräsidiu »»»
mit , daß nach vorlä »»siger Prüfung der Schrei¬
ber des neuen Briefes nicht mit dem Schreiber
der echten Briefe , identisch ist.

Auto und Motorrad . Sonntag nachmittags
versuchte auf der Staatsstraße von Brünn

nach Olmiitz der Motorradfahrer Lorenz R o h e l

aus Kkenowitz das Automobil des Dr . Jindra
ans Brünn zu überholei », wurde jedoch vom
Auto erfaßt , wobei die auf dem Soziussitze mit¬

fahrende S ch w e st e r N o h e l S, Maria am

Kopfe schwer verletzt wurde . Sie ist auf dem

Wege in das Brünner Krankenhaus ihre » »

Verletzungen erlegen . Lorenz Nohel . der

nur leicht verletzt »vurde, konnte nach ärztlicher
Untersuchung der hänSlichen Pflege übergeben
werden .

Bolkoveredelung durch den Nennsport . Wie
aus Marseille gemeldet wird , ist Sonntag
das mit der Leitirng der Pferderennen unzufrie -
dene Publikum in die Rennbahl » cingedrungc »»
und Hal die S ch r a n k e n, hölzerne Barak «
k e n und die ganze E i n r i ch t >» n g in B r a n d

gesetzt . — Zu ähnlichen Demonstrationen kan » eS

bekanntlich vor einigen Wochen tu Paris .
Der lebend « Leichnam . Ans Madrid

wird gemedet , daß in dem Orte Eeija der Sohn
des Obersten Enriles auf dem Friedhöfe ,

im Berord -

auch unter¬
des 8 2 des

w , , st « die fach¬
liche Befähigung hiezu nachgewiesen habe »». Durch
die Marktkommissärkurse , die in den letzten Jah¬
ren an LcbenSmitteluntersuchungSanstalten statt¬
gefunden haben , ist übrigens bereits eine statt¬
liche Anzahl von fachlich qualifizierten derartigen
Organen herangebildet worden , Jnsoferne Gc -

ntciitben ohne staatliche Autorisation Äarktkom «
Nlissäre anstellen , steht diesen natürlich das Recht
der Probenentnahme nicht zu .

Im Kampfe gege »» die Milchsälfchung bildet
einen wichtigen Faktor auch der 8 182 der Ge -

»verbeordnung , nach der

die politischen Behörden mit der Entziehung
der Gewerbeberechtigung vorgehen

könne », wenn der Gewerbeinhaber lvegen einer
aus Gewinnsucht begangenen Uebertrctung ver¬
urteilt worden ist und unter den gegebenen Um¬

ständen von dem Fortbetriebe des Gewerbes

Mißbrauch zn besorgen wär « . DaS trifft gewiß
dann zu , wenn eine zweimalige Verurteilung
wegen wirklicher Mrlchfälschung stattgefunden hat .
Sicher werden solche Fälle nicht sehr häufig sei»»,
aber man stelle sich nur den heilsamen Schrecken
vor , der die Milchhändler einer Stadt ergreifen
wird , wein » einem von ihnen das Gewerbe ent «

zöge » »vird !

Zwei Punkte möchte ich allerdings hervor¬
heben , in denen das LebenSmittelgeseh unbedingt
einer Abänderung bedarf . Einmal »nüssen die aus
Vorkriegshöhe stehenden Geldstrafen valorisiert
tverden nnd zweitens muß die Möglichkeit gege¬
ben werden , sofort nach der Feststellung einer

Milchpantscherei die Ware aus dem Verkehr z»t

ziehen. Letzteres ist bisher nur bei gesundheits¬
schädlichen Lebensmitteln der Fall . Auch Ober -

physikus ProchaSka machte aus diesen Uobelstand
in seinem bereits erwähnten Interview auf¬
merksam . Boi » mancher Seite tritt »na »» übrige »»-
für oie Konzessionierung des Milchhandels ein .

Ich möchte ihr nicht das Wort reden . Die Fest¬
stellung des örtlichen Bedürfnisses »tnd der Ver¬

läßlichkeit der Konzessionswerber bei freiem Er -

»nessell der materiell nicht verantwortlichen Ver -

waltungSbeamten und die oft lange Dauer des

Verfahrens kölinen zu recht unerwünschten Ver¬

hältnissen führen . Wir sehen übrigens , daß n » an

sich allüberall über die schlechte»» sanitären Ver¬

hältnisse in den konzessionierten Gasthäusern be¬

schwert , während z. B. in einer ganzen Reihe von
nicht konzessionierten , aber strenge überwachten
Fabriksbetrieben musterhafte Verhältnisse herr¬
schen. Ich glaube bewiese »» z»» haben , daß auch

di « gegenwärtigen gesetzlichen Bestimmungen
anorcichen , um « inen erfolgreichen Kampf
gegen die Milchfälscherel zu führen und daß es

keinesfalls notwendig ist, mit diesem Kampf «
zn warten , bis neue Geseke geschaffen werden .

Mitzen die maßgebenden Stellen fest zugreifen ,
der Dank der Bevölkerung wird ihnen sicher
sein .

Sui Amdfma .
Mittwoch .

Vut . UN. M. 1S: LschechNche SL» «r . 12: Dnflt «
»«chrlchtrn . Landwirtschaft . 12. 35. ©lt Pikhdurg . 13. 65 und t &K-
Ivürle ». 1B: CfOeranto : X Q). Masaiyl . 16. 30: Maftvminn .
ihtalrr . 17. SS: D « » Itch « llrtrttrftiOimo . P«IIti »chrlchtzn .
9M LlchlwItz , Btoj : A«Uafto »«v. 10: Lurmudr . P«ll «ivch .
richten. 10. 0s: wke Brünn . 30: gtlNanjtrl . 22: Bekflgnol . Prkfl!.
!n«chrlchl «n. Sport .

Brünn , 843. 11. 30: «challplaNen . 12: UW Bia, . »SA: Mr
lprthburq . 13. 1»: Wir Brog . 16. 30: DI « Pra, . 17. 23: Dtuisch ,
Stnduich . P««tztnachrlchlln . L. Z o u b a r : Nrltn und Li«d««.
glnnltr : lp. Wtlk . 10: Dl « Brno . 10. 05: MihrKcht Musil, ly:
Fite ‘örnfl. 02. 16: L>challl >l «Utn.

Dirn , 516, 15. 30: ItoiHtrl . 17. 12: Jvakiidmustlllmid «. 17. 10:
„CteafcUft ". Oper ton tBaaner .

M*lgllsillttkra ( «n, 1635. 12: Schallplatt ««. 14: Mr BrUIn.
14. 45: Atnbintiuwe . 15. 45: grautnstmch «. 16. 80: Dl « vsmdur».
17. 30: Sui »wcl Äloeter ««. 16. 20: Der Mrnlch In Aulttdlrn .
13. 40: Spans ». 1S. S5: wie Berlin .

Brr . in , 410. 14: Nutnren prrsünlich . 16. 30: DI « Kön4«»b«0.
17. 80: JuptnÖftmcht . 18. 46: »«nbkrtzht «: London «! S««ad!üsivv^<
konltrtnz . 10. 26: „ TonnhäuirrOpor von Wagnir . 21:
mm .

groalfntl , 800. 18. 15: Schollplailtn . 16. 15: Ju- tndllund «. 16:
OtAtftctlonttd , 18. 85 und 10. 06: Di « SNMliori . 10. 80:
lbrrlchi«: Di« London «! Scrubriilwna «4o: i | «»nz. 20. 10: M«il « in
TIS- Dur von Fron « Lchubtri . 21: D « Sinttpori .

L«i »| tl , Ä0. »2 und 18: Schollvlntten . 14. 30: aup«ndliuol >: .
16. 80: Nonznt . 10410: Nonjkri . 20. 30: 7lu> „Barodikd NmrriU "
Aon E. T. Mich. 21: Inltrmn «nt « de» Barock. Ia : ^urnül .

Dünchtn , 503. 12. 80: Sthollplottrn . 16. Non4«rl . 16. 55:
Nind«rltund «. 18. 15: Stdach. 10. 30: U. S. Bach- Noni««: . 70. 30:
Nutortnliund «. 21: Kammtrmustk . Modern : Lyrik

SliUrnN , 360. 12. 18: Schallvlatidn . 15. 16: Di « gronllurl .
16. 45: Brmmorktn . 16: Di « Fron»Port . 18. 03: Nbrodam a Sonia
Vota . 18. 85: w» h « lm Licht. 10. 05: SildIlawi - „ 10. 30 und 20. 10:
Wi« granUurt . 21: JSüa “ von chöuptrnonn .

Br«»lau , 335. 16: Mulil der Strotz «. 16. 30: 0on4«rl . 18:
Sport lür r «n Laien. 13. 18: Bros. Dr. Uuliut M«v«r : jluckrr
eul Holz. 18. 40: Grundknorils « drr Üimsi. 10. 20: Schonlvir».
mnllktn . 20. 30: Ororlkonrtrt : Bo». 20. 05. Reue Sing - und
Spirltnvfik . 21. 35: inuiorrnllundr .

>aß der Unglückliche mit dem Apparat
verbrannte .

Erfolgreich « vetrlebSrätewahlen in Neu -

Oderberg . SamStag sanden in den Hahn- Röhren -
werken in Neu- Oderberg die Wahlen in den

BetriebSauSschuß statt . Bon den 1478 gültigen
Stimmen erhielten die Kommunisten 702 Sl ! m<
und 6 Mandate ( im Borjahre 8 Mandate ) , die

tschechischen Sozialdemokraten 304 Stimmen und
3 Mandate (L) , di « NationÄsozialisteu 161 Stim¬

men und 8 Mandate (1) , die deutschen So¬

zi aldemo kr aten 203 Stimmen und ein
Mandat ( im Dorjahre kandidierte die Partei
nicht ) , di « tschechische nationale Bereinigung 101
Stimmen und kein Mandat (1) .

Zollunierschlagungen in Agram . Nach Privai -
Meldungen aus Agram wurden im dortigen
Zollamt große Zollunterschlagungen
aufaedeckt . Di « Polizei nahm die Berhastung des

Zollbeamten sowie zweier Kaufleute vor , welche
mit BraniS in Verbindung standen . Die Unter¬

schlagungen sollen sich auf über vier Millionen

Dinar ( 2. 4 Millionen KL) belaufen .

Ein Meteor von ungewöhnlicher Größe ist
in der Nacht zum SamStag in der Gegend der

Loire - Mündung niedergegangen . Der Meteor

war nach Berichten von Bauern , die ihn an »

Himmel dahinfliegen sahen , so groß wie ein

Zimmer und kam auS ost - nord - östlicher Rich¬

tung . Er überflog von einem kanonendonnerar -

tigen Geräusch begleitet die Ortschaften St .

Cette , Brevin und Peinebcouf . Der Flug des
Meteors löste einen so ungeheuren Luftdruck aus ,

daß mehrere Bäume entwurzelt und
in der Gegend Spuren eines feinen Aschen¬
regens gefunden wurden . Am Morgen wur¬
den eifrige Nachforschungen in der ganze » Ge¬

gend angestellt . Der Meteor konnte jedoch l »ir -

gends aufgekunde » werden . Man nimmt deshalb
an , daß er ins Meer gefallen ist .

Für 400 . 600 Dollar Schmuck gestohlen ' ? Der

aus 47 Diamanten bestehende Schmuck der frü¬
heren österreichischen Erzherzogin Maria There¬
sia , der einen Wert von 400 . 000 Dollar reprä¬
sentiert , ist verschwunden . Znm Zwecke des Ver¬

kaufs hatte die Besitzerin das kostbare Kollier an
einen Obersten des britischen Geheimdienstes in

Now Bork geschickt , der plötzlich nichts mehr von

sich Horen , geschweige den » von dein Schnmck
etwas sehen ließ . Die Staatsanwaltschaft ist im

Verein mit der Kriminalpolizei um die Ausklä-
rung deS mysteriösen Falles bemüht . Der in

Amerika weilende Erzherzog Leopold , der den

verschwundenen Oberst kannte , soll vernomnicn
werden . Bermutlich können seine Bekundungen
als Fingerzeig zur Wiederherbeischaffung des

Kolliers dienen . Der Schmuck ist ein Geschenk
Napoleons an seine zweite Frau , die Kaiserin
Diaria Louise .

Elektrohiurichtung eines Professors . Ter

Universitätsprofessor James Snoots , der im

Jahre 1929 wegen der Ermordung der Studen¬
tin Theora Hix zum Tode verurteilt worden

ist , wurde in Columbus im Staate Ohio
auf dem elektrischen Stuhl hingericktet . Bis un¬

gefähr «ine halbe Stunde vor der Exekution
weilte die Frau des Verurteilten bei ihrein
Mann . Angeblich ließ Snooks die Hinrichtung
mit großer Gelassenheit über sich ergehen .

Böses Spiel einer gut «« Rin « . In N o r d c r

n cy gab «s dieser Tage eine Riesenaufregnug .
der Nähe der Biktoriahall « lag im Watt «ine riesige
Scemine und wurd « von den Wellen in gefährlicher
Weise hin » nnd hergeworfen . Die Polizei sperrte
sofort die Gegend ab u»ch errichtete ein « Warnungs¬
tafel : „Vorsicht , Mine ! " Dann dreht « di « Mne sich
um und machte gar nicht mehr die Miene einer

Mine , sondern war — eine biedere Litfaßsäule , die

offenbar bei den Sttiimen der letzten Monate in

irgendeiner der Hafenstädte davongeschwoinmez» war
und sich selbständig gemocht hatte .

■ Plötzlich verstummt . Ein Verbrecher namens
Georges Burlet hatte eben vor dem Gericht von
Mol »in in Frankreich wogen eines Hotoloinbruches
ein volles Geständnis abgelegt . Plötzlich versagte
ihm di « Stimme . Die Gewichtsärzte , die ihn unter »
suchten , stehen auf dem Standpunkt , daß eS sich
nicht um Simulation handelt , sondern , daß die Er .

regung bei den , Geständnis dein Monn tatsächlich
die Stimmbänder gelähmt hat .
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kann der Mensch noch nicht „ gehen " . Er

springt , hüpft , läuft , tollt ; ohne Sorgen , ohne

Beschwerung . Er merkt noch nicht , dass er

Nerven hat Aber gerade darum müssen

sie geschont werden . Lasst also Eure Kinder

nicht auf den harten Lederabsätzen

ihre Nerven ruinieren , sondern lasst

sie auf

BERSON750 ' • * V

Doif « ioirtfeon osne eojiaisomit .

Der Kmiertktreik in Warnsdorl mit einem
vollen mornlilchen Erfolg beendet .

Brand im Antwerpener Justizpalast . Im
Justizpalast in Antwerpen ist Sonntag vormit¬

tags ein Brand ausgebrochen , welcher einen gro -
ßcn Umfang annahm . Lin großer Teil der Ein¬

richtung und besonders wertvolle Dokumente
aus dem Archive wurden vernichtet .

IS Millionen neu « Amerltanrr in zehn wahren .
Dir Bevölkerung der Bereinigten Staaten , belief
sich im ÄUni 1928 auf 110,8(M) . 00U; sie hat also
inneichalb von zehn Jahren um 14,209 . 000 oder

18. 6 Prozent z « genommen . Seit 1900 hat sich die

Eesamlbrvöllemng um LV Millionen vergrößert .
Die Zahl der „verdienenden Personen " vermehrte
sich in dieser Zeit von 31,282 . 0000 ans 16,080 . 000.
Man schätzt, daß gegenwärtig « Uva 61 Prozent der

Bevölkerung der Vereinigten Staaten von dem Ber .
dienten der anderen Üv Prozent erhalte » wird . Im

Jahre 1790 wurden 80 Prozent der Bevölkerung al -

britischen Ursprung » angegeben ; jetzt schätzt man di «

Zahl derer , die von Engländeni abstammen , auf
ettva » mehr al - ein Drittel der Gesamtbevölkerung .

Siu schwere - Bammglltck ereignete sich Smns -

tag aus der Werst von Bunneister und Wain in

Kopenhagen . Bei einer im Bau befindlichen
Maschinenhalle stürzte das Gerüst znsanmie » und

riß drei Arbeiter au - der Höhe de - sechsten
Llockwerke - mit in die Tiefe . Zwei Arbeiter waren

aus der Stelle tot , der dritte Verunglückt « wurde in
schwerverletztem Zustande in ein Krankenhau - ge-
schafft . Dort ist er kurz nach seiner Einlieferung
gestorben.

SchifsSjnfammenstoß . Wie an - Cur Haven
gemeldet wird , ist Sonntag nachmittag - der däni¬
sche Dampfer „ Ulf " mit dem englischen Damp <
sei „Jceland " in dichtem Nebel znsainmengesloßcn
und gesunken . Die au - 19 Mann bestehend « Be¬
satzung wurde vollzählig auf da - Norderney -
Feuerschiff In Sicherheit gebracht . Der
englische Dampfer setzte die Reis « mit eigener Kraft
fort.

Gin Zahnarzt als zweifacher NlttmSrder
Im Untersuchungsgefängnis der Stadt B e -

Ziers in Frankreich fitzt der Zahnarzt Dr .
Läget unter dcnr Verdacht , feine beiden verstor¬
benen Frauen und seine Schwester vergiftet zu
haben . Läget , der auü einer sehr geachteten Fa¬
milie der französischen Provinz stammt , hatte
nach dem Kriege seine erste Frau , Sarah Ale -
rander . geheiratet . 1980 starb sie und Läget be¬
kam die LebenSversicherungssmnme von 500 . 000
Francs ausbezahlt . Darauf verliebte er sich in
die Schwester seiner verstorbenen Gattin . Der
Schwiegervater verweigerte jedoch die Einwilli¬

gung zur Heirat , weil Läget weniger seiner Pra¬
xis nachging , aber desto mebr Zett dem Bör -
l ' enspiel widmete , wobei er Unsummen verlor .
Ala jedoch der Schwiegervater gestorben war ,
heiratete Läget die Schwägerin . Sie starb vor
neun Monaten . Läget bekam diesmal von der

Lebensversicherung 100 . 000 Francs ausbezahlt .
Inzwischen Verlobte er sich zuul dritten Mal ,
und er hätte zum dritten Mal geheiratet , wenn

nicht die Polizei dazlvischeu gekommen wäre .
Ettva vor 14 Tagen wurde die Schwester

Läget » dem Krankenhaus überwiesen . Die Aerzte
stellten Arsenikvergiftung fest. Wie konnte das

Arsenik in die von der Schwester gegessenen
Speisen kommen ? Nur Läget und seine Mutter
konnnen für die Polizei als Täter in Frage . Jetzt
erinnerte nian sich an die beiden so schnell und

plötzlich verstorbenen Frauen Läget . Bald wurde
die AuSarabung und Sezirrung der Leichen vom

Untersuchungsrichter beantragt . Läget lvar zuge¬
gen , als seine beiden ehemaligen Frauen aus
dem Grabe geholt und ihre Körper im Kran -

Der Pav8 .
Bon Michael Sostschenko.

Neulich haben st « dem Wolodjka Gussew bri

Gericht was aufgebrummt . Er wurde als Vater
eine - Kindes festgcstellt mit zwangsweisem Ab¬

zug des dritten Teiles vom Lohn . Der Jammer
des glücklichen jungen Vaters spottet jeder Be¬

schreibung. Unendlich ist seine Trauer über die¬

se- Ereignis .
Schon immer , sagt er , war eS mir wider¬

lich, einen Säugling zu sehen. Mit den Füßen
strampeln sie herum , brüllen und niesen . So
ein Balg kann sich auch ganz einfach jederzeit
schmutzig machen . Das Lebe » kau » cs einem

direkt verleiden .
Und hier soll man noch für so einen Balg

Geld hergeben . Den dritten Teil vom Lohn will

er haben . Das ist ja nicht mehr schön. Krank

kann man davon werden .

Ich habe dem Volksrichter auch gleich ge¬

sagt:
Lächerlich , hab ich gesagt , Herr Volksrichter .

Das ist , sag , ich direkt lächerlich und im höchste »
Grade unnormal . So ein winziger Wurm , sag

ich, und beiz , dritten Teil . Wozu braucht er den

dritten Teil Der Säugling ' rinkt nicht , raucht
nicht und spielt keine Karten , und hier leg ihm
sei » Monatsgehalt auf den Tisch . Krank kann

man davon werden , sag ich , so unnormal ist das .

Aber der Richter sagt:
Wie ist das u » n mit dem Säugling ? Er¬

kennen Sie ihn an oder nicht ?
Ich ~
Was Sie für sonderbare Reden fuhren , Herr

Volksrichter . Direkt kränkend ist das , sag ich .
Krank kann man von solchen Reden werden .

Natürlich , sag ich, ist das nicht mein Kind . Aber

ich weiß schon , sag ich, wessen Jntriguen das

sind. DaS ist dieser Marnsijka Kowrowa , dieser
Giftkröte , eingefallen , über mein Geld zu ver¬

fügen. DaS ist sie , die Alimente fordert . Die

steckt dahinter . Aber ich, sag ich, bekomme selbst

kcnhans untersucht wurden . Er blieb kalt und
zynisch und machte nur einige medizinische Be¬
merkungen über den Verwesnngsprozeß der Lei¬
chen. Der war bereits bei der ersten Gattin so
weit vorgeschritten, daß die Aerzte kaum noch
die Todesursache und eine » richtigen Bcfn - td
feststellen konnten . Bei der Leiche der zweiten
Frau haben sich jedoch Anzeichen ergeben , o ; c
auf eine Arsenvergiftung schließen lassen. Der
Untersuchungsrichter wartet auf die entsprechen¬
den Gutachten . Einstweilen bleibt Läget in Haft.
Selbst die Aussagen von Blutter und Schlvcster
zeuge » gegen Läget. Nur eine ist ihm treu ge¬
blieben und erklärt , nicht daran zu denken , das
Verlöbnis aufznlösen : die neue Braut , die nicht
schwankend wird und immer noch daran denkt ,
deninächst seine dritte Frau zu werden .

- ie Kirchhofftraße .
Ein großstädtisches Teilzahlungsgeschäft suchie

für sein « Wäscheabteilnng «inen Provisionsreisen¬
den zum Besuch « der Privatkundschaft in der Pro¬
vinz. Unter den Bewerbern befand sich auch «in Herr
Findig . Er sah weder besonders repräsentabel au -
— im Gegenteil : er wirkte eher etwa - „ reduziert "
—, noch besaß er die erforderlichen Branchenkennt¬
nisse. Auch Zeugnisse konnte er nicht vorweisen und
war nicht einmal imstande , Referenzen auszngeben.
Dagegen verfügte er über eine » unerschöpflichen
Redefluß , mittel » dessen er dein Personalchef des
Hanfes „ den Nerv lötete " , so daß der Personalchef
Herrn Findig schließlich engagiert «. ( Später behaup¬
tete er , selbst nicht zu wissen , wie er dazu gekommen
wäre . )

Herr Findig wurde nnn , bewaffnet mit einem
Reisesprsenvorschuß nebst einem Muslerkoffer , auf
die Provinzkundschaft lo - gclassen . Schon am zweiten
Tag « liefen Aufträge von Herrn Findig in der
Zentrale «in , und zwar gleich sechs . Sic hatten
rin « respektable Höhe, und . Herr Findig schrieb dazu,
da er nach einem besonderen System und mit er¬
klecklichen Spesen arbeite , so bäte er daruni , ihm den
Teil seiner Provision , aus den er nach den Gepflo -
genheiten in der Branche sofort nach Auftrag - ein -
gang Anspruch habe , telegraphisch auzuiveisiu . Das
war in der Ordnung , und sein Wunsch wurde er¬
füllt . Am nächsten Tage kamen zehn Aufträge , wie¬
der mit der Bitt « nm drahtlich « Uebrrwcisung der
Provision . Am drittln Tage waren es schon zwölf
Aufträge , die Hrrr Findig einschickle, am vierten
Tage gar fünfzehn .

ES waren lauter neue Kunden , die der tüchtige
Vertreter dem Hause gewonnen halt «. Deshalb
mußten Auskünfte über sie eingeholt werden . Bis
die im regulären Geschäftsgang eintreffrn , verge¬
hen fünf oder sechs Tage . Nach Ablauf dieser Frist
kamen denn auch dir ersten Auskünfte über die
Kunden d«S Herrn Findig . Sie lauteten von Num¬
mer ein - bis sechs gleichmäßig : „ Angefragter
v e r st o r b « n " . . . Am nächsten Tage kamen über
Nummer eins bis zehn die gleichen Auskünfte . Die¬
ses Spiel wiederholte sich auch am dritten und vier¬
ten Tage . Schließlich ging man der Sache nach . Da¬
bei stellt « sich folgendes heraus : Der findige Herr
Findig war gleich nach seiner jeweiligen Ankunft
in den Orten , die er für seine geschäftliche Tätig¬
keit au - rrsehen hatte , direkt vom Bahnhof nach dem

Friedhof der betreffenden Stadt gepilgert und

hatte sich dort Lelchenstein für Lelchenstein gediegene
Adressen notiert : Amtsrichter Schultze , Oekvnomie -
rat Müller , Sanitätsrat Lehmann und so fort. Dann

war er in - erste Hotel de - Städtchens gegangen ,
hatte ausführlich zu Mittag gespeist , die Aufträge
ausgeschrieben und an seine Firma gesandt und —

auf den Eingang der Provision gewartet .
Herr Findig wird jetzt acht Monate lang zu

warten haben — ohne Bewährungsfrist . &. F.

nur 82 Rubel . 10 . 75 Rubel soll ich abgeben ,
was bleibt denn da übrig . Ich soll also, sag ich,
In zerrisienen Hosen herumgehen ? Und fiter , sag
ich, daneben wird Marnsijka für mein Geld

Klaviere anschaffe » und Strumpfbänder aus

Batist . Pfui , sag ich, hol dich der Henker , welche
ilnannchnisichkeiten.

Aber der Richter sagt :
SWt das Kind nnn Ihres oder nicht ?

Ich sage :
Ich kann mich nicht erinnern . Krank kann

man von diesen Erinnerungen werden , sag ich.
Und was Marnsijka betrifft , so hat sie sich einmal

In meiner Wohnung anfgehalten . Und in der

Elektrischen , sag ich, sind wir auch gefahren . Ich
habe bezahst. Aber dafür kann ich doch nicht

jeden Monat zahlen . Verlangen Sie das lieber

nicht .
Der Richter sagt :
Falls Sie das Kind anzweifeln , so werde »

wir cö gleich besichtigen und dann wird es sich
zeigen , welche Merkmale e - hat .

Aber Marnsijka , die Giftkröte , steht gleich
daneben und packt schon den Säugling ans .

Der Richter besiht den Säugling und sagt :
Das Näschen ist aber ausgesprochen das

Ihre .
Das Näschen , >ag ick , erkenne ich an . Das

Näschen sieht mir wirklich ähnlich . Iür das

Näschen , sag ich, bin ich bereit , drei Rubel

oder sogar dreieinhalb Rubel zu blechen . Aber ,
sag ich , der übrige Organismus ist nicht von

mir . Ich bin ein ausgesprochen brünette ! Mann ,
und dies hier ist ja , entschuldige » Sic den Aus¬

druck , weiß wie eine Tür . Für so ein weißes
Geschöpf kann ich drei Rubel oder dreieinhalb
zahlen , sag ich . Wozu denn rnehr , sag ich, wenn

cS doch weder trinkt , noch raucht , noch Partei¬
beiträge zu zahlen hat .

Ter Richter sagt :
Die Aehnlichkeit ist allerdings ziemlich un¬

sicher . Es stimmt auch , daß das Kind sehr weiß

ist. Aber die Nase, sagt er , ist ganz her Papa .

Al » am Montag früh vergangene Woche
Herr Knnert jede » Arbeitswilligen , der an die¬

sem Tage die Arbeit aufnehmen wollte , 1000
Kronen anbot , trat dieser Kamps in ein sehr
gefährliches Stadium , aber die Streikleitung und
die Stricker blieben nicht müßig , sondern ergrif¬
fen ihre Gegenmaßnahmen .

Herr Knnert holte mit . seinen Autos die
- Stricker ans den Wohnungen ab . Al » die Streik¬

führung sah, daß sie gegen diese Taktik ohne
Schnellfahrzeugc nichts ausricktcn kann , mietete

sie sofort Auto « und Motorräder und die Jagd
begann . Sobald der Knncrtwagen das Fabriks¬
tor passierte , jagte » ihm ein Autofahrer und ein

Motorrad nach . Diese Jagd spielte sich nicht nnt
einer Geschwindigkeit von 80 Kilometern , son¬
dern von GO, 80 und mehr Kilometern ab . So¬
bald seine Agenten in die Wohnungen traten ,
waren unsere Stricker auch schon in der Woh¬

nung und versuchten sie vom Streikbruch abzu¬
halten . Diese Jagd dauerte zwei Tage — Mon¬

tag und Dienstag . Elf Streikbrecher hatten sich
Montag eingefunden , Dienstag hatte er nur noch
sechs nnd Mittwoch nur noch drei Streikbrecher

M W : « .
Die Rase ist kein Beweis . Die Nase könnte

von mir sein , aber die Löcher in der Nase schei¬
nen nicht von mir zu sein — gar zu klein sind
die Löcher . Für solche Löcher , sag ich . kann ich
nicht mehr , wie einen Rubel zahle ».

Da packt die Marnsijka Kowrowna alles
wieder ins Tuch ein und sagt :

Daß cs so tvciß ist, das ist auch kein Be¬
weis . Vielleicht , sagt pc , haben sie cS mir im

Krankenhaus verwechselt . Als cs geboren wurde ,
da war es nicht weiß . Es war ganz dunkel . Und

schrie ganz hell . Aber nach dem Bad , wie sie eS
mir wiederbringen , da ist eS ganz weiß nnd

K heiser . Aber der frühere war ganz der

Ter Richter sagt:
Von solchen Geschichten kann ich selber krank

werden . Wo ist die Hebamme ?
Die Hebamme erscheint .
Ja , sagt sic, es kommt vor , daß welche über

Verwechslung klagen . Aber wir haben biS zu
siebennnoachtzig Wöchnerinnen . Da haben wir ,
sagt sie, keine Zeit , den Neugeborenen ein Zei¬
chen einzubrennen .

Ich sage :
Für so ein Weißes , sag ich, können Sie

nicht viel verlangen . Der ist keine zwanzig Ko¬
peken wert . Jener , sag ich, der Dunkle , der war
vielleicht von mir , aber dieser ist bestimmt nicht
von mir . Verfügen Sie , Herr Volksrichter , daß
man mich gehen läßt und nicht weiter belästigt .

Aber der Richter sagt :
Wart ein wenig . Gleich werden tvir das

Urteil fällen .
Und sie haben das Urteil gefällt — den

dritten Teil vom Gehalt .
Ich saae :
Pfui über euch alle . Krank kann man von

solchen Sachen tverden .

( AuS dem Russischen übertragen von Alma
Lepsre . )

im Betriebe . Diese ztvei Tage brachten dann
die Entscheidung . Montag lehnte Herr Jng .
Löffler »och die Verhandlungen ab — Diens¬

tag hat er sich dann der Politischen Behörde ge¬
genüber bereit erklärt , Verhandlungen zu füh-
rcn . Dieselben wurden auf Mittwoch angescht.
Diese Verhandlungen leitete Landcsgerichtsrät
Dr . MatiuS , außerdem waren der Herr Mi¬

nisterialrat Jim . Pokorny nnd der Gewerbe¬
inspektor von Tctschen , Herr Sykora , anwe¬
send. Die Verhandlungen gestalteten sich sehr
schwierig .

Der höchste Lohnabbau , den die Firma ver¬
langte , betrug 21 Prozent . Es wurde möglich ,
diesen Lohnabbau im Durchschnitt auf 12 . 4 Pro¬
zent hcrabzudrücken . Nachdem früher bei dieser
Firma keine Schichtzulage bestand , wurden noch
fünf Prozent für Schichtzulage abgeschlossen , so
daß im Falle von Schichtarbeit nur 7. 4 Prozent
Lohnabbau in Betracht kommen . Außerdem ivnr
noch alle anderen Angelegenheiten geregelt . Die
niedrigen Stundenlöhne von 1 . — bis 1 . 50 K für
Tagarbcitcrinnen wurden auf 2 . — bis 2 . 20 K
festgesetzt, also eine Lohnerhöhung . Für plattierte
Strümpfe werden in Hinkunft 20 Prozent Er¬

höhung gezahlt , für Nattenzahn , bunte Kante
und Maschcnsang wurden 2 Kronen festgesetzt, '
die Reihenzahl wurde neu geregelt und beträgt
in Hinknnft für 100 Reihen ' 27 Heller . Anßer -
dem wurden noch die Lohnauszahlung und die
Arbeitszeit geregelt und die Ueberzeit mit 25

Prozent festgesetzt . Nur bei Nadelbruchen mußte
die Zahl ans 20 erböht werden .

Nachdem die Bctricbsansschüssc nach 8 82
der G. - O. entlassen waren , werden Vertrauens¬
leute der Union ernannt , welche die Firma an¬
erkennt und mit Ihne » verhandelt .

Dieser Abschluß war sehr schwierig . Die
beiden Parteien konnten sich nicht einigen . Hier¬
auf lvnrde durch die behördlichen Organe ein
Schiedsspruch gefällt , welchem sich beide Teile

unterwarfen . Wir können heute betonen , daß die
Union mit einen « vollen moralischen Erfolg ab¬
geschlossen hat , ja daß sogar über 400 n e n e
Mitglieder g e w o n n e n wurden , so
daß in Zukunft die Union der Textilarbeiter eine
starke Organisation im Betriebe haben tvird .
Die qualifizierten Längen - und Fußmacher ha¬
ben sich glänzend geschlagen . Herr Knnert speku¬
lierte zu Beginn des Kampfes auf den Jndiffc -
rentismuS und hat sich vollständig verrechnet .
Mit den Löbnen sind wir bereits bis anf die
Schönlindpr Basis gekommen .

Der Kampf wurde von beiden Seiten mit
einer beispiellosen Hartnäckigkeit geführt . Ganz
Warnsdorf lacht heute über Knnert , weil er un¬
ter alle » Umständen einen Zusammenbruch die¬
ser Aussperrung herbeiführcn wollte . Warnsdorf
lacht hauptsächlich deshalb , weil die Arbeiter
durch zwei Tage lang nnnnterbrochen nut Auto «
den Knncrtautos nachjagten und dadurch den
Plan des Herrn Knnert zerstören konnten ,
Streikbrecher zu gewinnen Einen ausführlichen
Bericht werden wir noch veröffentlichen.

Der Streikleitung und den qualifizierten
Arbeitern sei hier der beste Dank für ihre
Bemühungen und Aufopferung ausgesprochen .
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Mnderausflug in die Schar ' a

statt . Treffpunkt : Endstation der Irr oder

22er Linie in Bkevnov , um 8 Uhr nach ,
mittag . Proviant mitnehmen . Führung
Gen . Paul . Alle kommen und p ü n 11 .

lich fein !

Kinderfreunde Prag .

MtUelUmg an » dem PudlUum .

Da - Rezept de - Augenärzte »

kann nur dann feinen Zweit erfüllen , wenn da »

Augenglas fachmännisch angepaßt wird Lassen Sie

Ehr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag . Graben 2,

Palais „ Koruna " , ausführen .

Der Krug geht f » lange zum Brunnen , bis er

bricht . Manche gehen so lange auf den harten

Lederabsätzen , bi - die oft so schwachen Nerven ganz

kaput sind. Vorbeugen ist bekanntlich besser und

billiger al - heilen . Ein einfache - aber gute - Mittel

sind die elastischen B e r s o n - Gummiabsätze , die

für jeden Fußgänger eine Wohltat sind. Dabei sind

B « r s o n - Gummiabsätze haltbarer al - Leder und

schonen noch die teueren Schuhe . Traget also

beizeiten die echten Berson 7 5 0.

KM Md WM« .
„Lohengrin . " ( Neues Deutsches Thea¬

ter , 2. März . ) lieber unsere „Lohengrin "- Jnsze -
nierung und Regieunmöglichleite » könnte man eine

ganze Abhandlung schreiben und doch kein Ende

und Achör der Einwande finden . Manches ist her¬

ausfordernd gegen Wagner gerichtet : Die Verständ¬

nislosigkeit der Edlen und Mannen der Botschaft

ihres König » gegenüber , bei der Anklage Telra »

mundS und bei Elsa - Erzählung ; erst die Ankunft

LohengrinS bringt einigermaßen Leben in den teil »

nohmSloS dastehenden Thor ; der helmlos amtshan¬

delnde König , das erheiternd wirkende unschlüssige

Verhalten der Edlen beim Schwertschtvur und in

der Gebetsszene , der lächerlich mager auSgestattete

Kirchgang nsw . Em Zweikamps des Gottesgerichtes

erlag Telramund diesmal früher als musikalisch be¬

gründet den Streichen LohengrinS . Doch zur Sache ;

zum Gast spiel Edith Werner « vom Bre¬

mener Stadttheater als Elsa . ES hat den Anschein ,

daß unS diese Sängerin gegen den Willen ausge -

zwungen werden soll . Denn trotzdem sie nertlich
als Senta in Wagners „ Fliegenden Hol¬

länder " versagt « n>ü> als Vertreterin des jugend¬
lich - dramatischen Gesangsfaches von der Presse ein¬

mütig abgclehnt wurde , hat man sie uns vorgestern
neuerlich al » Elsa präsentiert . ES sei zugegeben ,
daß die Künstlerin diesmal bedeutend besseren Ein¬

druck machte , daß sie im zweiten Akte aesanglich

gute Momente hatte und ihre Partie auch mujila »
Usch beherrschte ; aber di « Jugendlich - Dramatische ,
die wir brauchen , ist sie nicht . Ihr Sopran ist

spröd und wenig ergiebig , für große Partien ( Verdi )

kaum ausreichend , ihr Spiel konventionell und so¬

gar nichtssagend . Rein stimmlich und aesanglich
wirkt unsere jüngste Elsa , Frl . Blum , besser als

Frl . Werner . Vor einer Verpflichtung ist daher zu

warnen . Gralsritter Lohengrin tvar diesmal wie¬

der Fritz Wolf von der Berliner Staatsoper als

Gast , besten schöner , lyrisch gefärbter Stintme und

besten edler Darstellung man sich ehrlich freuen
durfte . Im übrigen stand der Opernabend im Zei .

chen stimmlichen AuflrumpfenS ; Frau Martiny

( Ortrud ) , Herr Böck ( Telramund ) und Herr

Schütz ( Heerrnser ) Überboten einander im For¬
cieren . —et .

Theater - Matinee der Deutschen Muflkakademie .

( Kleine Bühne . ) Der eigentliche Zweck dieser

Theateraufführungen ist der , den Zöglingen der

Opern - und Schauspielschule Gelegenheit
zrt praktischer Betätigung und Hebung zu geben. Die

sonntägige Theatenuatinee der Prager Deutschen
Mustkakademie brachte als BersuchSstücke Szenen
au - L o r tz i n g s Oper „ Undine " , aus Tschai¬
kowskys „ Pique Dame " , aus Nicolais

„Lustigen Weibern von Windsor " , aus Webers

„Freischütz ", aus d ' A l b e r t « veristischer Oper
„ Tiefland " und au « Schillers Meisterdrama
„ Die Räuber " . Die au - führenden Schüler stammten
au - den Gesangsklassen der Professoren Frau Else
Brömse - Schünemann und Kapellmeister
Konrad Wallerstein sowie an - der Schauspiel¬
abteilung Prof . Karl Birks . Für den opern »
dramatischen Unterricht der Gesangseleven war der

Opernregisseur de « Prager Teulfdren Theater - Herr
Ewald Schindler vranlwortlich , dessen Unter¬

weisung individuelle Absichten erkennen ließ und
da - Streben , die persönliche Auffassung des Lernen¬
den nicht zu unterdrücken . Als das beachtenswerteste
Talent der ganzen Matinee erwies sich die sugend -
lich - dramatische Sopranistin Frl . Elfriede Roth ,
deren schöne , gut gebildete , schlackenreine und in
der Höhe mühelos ansprecheiche Stimme nicht nur
angenehm auffiel , sondern die auch darstellerisch
überraschende Sicherheit und liebenswürdigen
Charme zeigte . Nächst ihr ist die Sopranistin Frau
Olga Rind zu nennen , in der der Opernbühne
eine stimmlich überzeugende hochdramatssche Sän¬
gerin heranreift . Auch der stimmlich gut beratene
Bassist Rudolf Wild sei lobend erwähnt . Tie
Opernszenen wurden mit Klavierbegleitung

iMüdePenyandel .
10 Ballen Seid « . — Preis pro Kopf 6000 bis

SPD . I » letzter Zeil gelang es der rumänischen
Polizei zu verlchiedenen Malen , in Bestorabien Mäd¬

chenhändler » aus die Spur zu kommen und sestzu-
stellen , daß in mehreren Fällen zum Teil halbwüch¬

sige Mädchen aus dem Elternhaus gelockt und der

Prostitution zugeführt worden sind Einige Spuren
wiesen ganz einwandfrei ins Ausland , wohin junge
Bestaravierinnen an Freudenhäuser verkuppelt wor¬
den waren .

Speziell dem Bukarester Generaldirektor der ru¬
mänischen Polizei , die ein besonderes Inspektorat für
Mädchenhandel unterhält , ist eS gelungen , den

Schleier zu lüsten und sestzustellen , daß die „ Ware "
von Rumänien aus in regelmäßigen Abständen ihren
Weg nach dem Orient nahm . Den Beamten diefeS
SonderdezernateS war es ausgefallen , daß mehrere
Monate lang in den verbreitesten Tageszeitungen von
Bukarest , Klausenburg und Ezernowitz verlockende

Inserate erschienen , in denen für das Ausland Gou¬
vernanten , Verkäuferinnen , Hausgehilfinnen und

Cafthauskellnerinnen gegen besonders gute Bezahlung
und erstklassige Unterkunft gesucht wurden . Eine

Polizeibeamtin wurde veranlaßt , auf . eines dieser
Inserate zu antworten . DaS Mädchen erhielt eine

Zuschrift auS der bestarabischen Hauptstadt Kischinew ,
in der mitgeteilt wurde , sic sei mit einem hohen
Lohn nach Skntari engagiert , sie möge unverzüglich
mit ihrem Gepäck Bukarest verlassen und nach Ki -

schinew kommen . Das junge Mädchen fuhr in Be¬

gleitung von zwei Kriminalbeamten in Zivil nach
Kischinew und begab sich in die ihr mitgetcilte Woh -

nung . Bor dem HanStore standen die beiden Krlml »
nalbeamten Posten und warteten hier cn grimmiger
Kälte stundenlang . Als das Mädchen bis zum Ein¬

bruch der Dunkelheit immer noch nicht ans der Woh¬
nung herausgekommen war , holte man Hilfe . DaS

Hau - wurde von Polizisten umstellt und eine Ab -

20 . 000 Francs . — Greift der Völkerbund ein ?

teilung Kriminalbeamter drang mit gezogenem Re¬

volver in die Wohnung ein .

Im ersten Stockwerk besand sich an der Tür das

Schild . Stellenvermittlung " Als auf die Auffor¬

derung der Polizei nicht geöffnet wurde , drückte man
die Tür ein und sah sich nun zehn Männern gegen¬
über , die sich widerstandslos fesseln und abführen lie¬

ßen . In einem benachbarten Zimmer war die Po¬

lizeibeamtin mit vier anderen jungen Mädchen ein -

gelchlossen . Bei einer sofort vorgenommenen Durch¬

suchung der Räumlichkeiten wurde eine umfangreiche

Korrespondenz vorgefunden , aus der hervorging , daß
eine wohlorganstierte und weiwerzweigte Bande von

Mädchenhändlern unschädlich gemacht worden war .
die ihre Zentrale im Piräu « und Niederlassungen
bzw . ihre Agenten in sämtlichen Hauptstädten und

Häfen des Orients besab . An der Zeit von An¬

fang bis Mitte Oktober 1020 , tu der das

Geschäft tnil den bedauernswerten Opfern offensicht¬

lich am besten blühte , wurden nach den Vorgefun¬
denen Auszeichnungen nicht wentger als 20b

Mädchen und Frauen nach Saloniki ,

Athen , Piräus , Smyrna , Angora und

Alexandrien an Freudenhäuser ver¬

kauft , wohin sie mittels gefälschter Pässe transpor¬
tiert worden sind . Der Preis schwankte je nach Ju¬

gend und Schönheit zwischen 5000 und 20 . 000 fran¬

zösischen Franken pro Kopf. Der Abtransport wurde

durch Depeschen angezeigt , in denen es hieß : „ Zehn
Balle » Seide heute abgegangeu " .

Die Bukarester Polizei hat dem rumänischen
Außenministerium eine genaue NamenSliste der verhan -
Velten Mädchen zugestellt und um Einleitung einer

diplomatischen Aktion bei den in Frage p»h«nden
. Importländern " ersucht , die int Orient in ihrer
Gefangenschaft schmachtenden Opfer zu betreten .

All * M • MottNkotvorgesührt und gaben den Pianistett der Akademie

K. Lehnert und H. Kretschmer Gelegenheit ,

pianistischeS Können und musikalische Tüchtigkeit als

Kapellmeister im kleinen zu zeigen . e. j .

Arbeitervorstellung „ Im Spiel der Sommer¬

lüfte " . Schnitzler - typisch wienerische Komödie fand

auch beim Publikum der sonntägigen Arbeitervor¬

stellung verdienten Anklang ; vielleicht wurde da -

Stück in der Stimmung des SoimtagnachmittagS
zu sehr als Komödie , fast al » Schwank verstanden ,
denn man lachte auch dort , wo eS kaum am Platze
war . Im großen und gatten erzielte da « Stück die

gewollte Wirkung , ein Spiel der Leidenschaft zu
st - in, die vom Spidl der Natur angeregt werden . —

Die Aufführung — hier schon besprochen — dankt

ihren Erfolg vor allem dem Paar Trenk - Trcditsch
— Trude ützer . Trenk - Trebitsch gelang e«, einen

glatrbhaft jungen Burschen im kritischen Alter auf
die Bühne zu stellen , Fräulein Eger hatte die rich¬

tige Mischung von Naivität und Raffinement , um
als süßes Mädel , aber nicht als Kokotte zu wirken .

Leitgsb , Ondra , Ionisch , Padlesak , Stöckl . Lhotzky
traten weniger hervor , füllten aber ihre Plätze gut
au «. Der Beifall war groß und herzlich , h. f.

Fra « Beeil Halovani « , die von ihrer Krank¬
heit erfreulicherweise wieder völlig genesen ist , tritt

heute aberw » zum erstenmal wieder auf . Sie wird
in der Komödie „ Vater sein , dagegen sehr . . . " die

weibliche . Hauptrolle spielen , die seinerzeit der Plötz-
lichen Erkrankung Frau HalovanikS wegen im letz¬
ten Augenblick Äse Lord überirehmen mußte . Hof¬
fentlich macht da - Schauspiel , an dessen Repertoire
daS Fehlen Von Frau Halovaniä nicht spurlos vor¬

überging , von der Rückkehr der wertvollen Kraft
ins Ensemble ztveckentsprechenden Gebrauch !

Festvorstellung . „ Figaros Hochzeit " mit
Tilly de Garmo a. G. wird als Fesworstellung
anläßlich de « 30. Geburtstages des Herrn Präsiden ,
ten Mittwoch , den ö. ds. , in Szene gehen . Tilly
de Garmo wird in dieser Aufführung die Susanne
singen . Georg Szell wird nach seiner Rückkehr
attS Amerika wieder znm erstenmale dirigieren . Der
Herr Präsident wird der Vorstellung beiwohnen .
Die Besucher dcS Parkett « , des 1. und 2. Ranges
werden gebeten , in Festkleidung zu erscheinen . Zu¬
gang zum Balkon und zu den Logen des 1. und
2. Range « nur über die linke Hauptiveppe . Anfang
7 Uhr . ( 126 - 2 ) .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Dienstag ( 128 —1 ) , 7 Uhr : „ Göh von Berli -
ch i n g e »" . Mittwoch ( 126 —2 ) , 7 Uhr : „ Figaros
Hochzeit " . Donnerstag ( 127 —g ) , 7 % Uhr : „ Da s
„ R h e i n g o l d" . Freitag ( 120 —1 ) , 7 Uhr : „ D a S
Land des Lächelns . SamStag ( 180 —2 ) , 6 Uhr :
„ Die Walküre " . Sonntag , 2 % Uhr : „ Rosen
auS Florida " ; 7M Uhr ( 181 —3 ) : „ . . . Bater
sein , dagegen sehr " . Montag ( 182 —1) , 7 %
Uhr : „ Engen Onegin " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Dienstag :
« . . . Bater sein , dagegen sehr " . Mittwoch
( Bankbeamten II ) : „ Die Sachertorte " . Frei¬
tag : „ Hulla di Bulla " . SamStag : „ Hulla
di Bulla " . Sonntag , 3 Uhr : „ Leinen aus
Irland " ; 7 % Uhr : „ Hulla di Bulla " . Man .
lag ( Bankbeamten I ) : „ Grand Hotel " .

Frauenaheiih .
Am Montag , den 10 . März I. I . , nm

acht Uhr ^abends im kleinen Saal des

Handwerkervereines Prag n . , Smeäky 22

( Urania ) Vortrag der Genossin Maria

Deutsch über „ Eleonore Düse — Käthe
Kollwitz — Rosa Luxemburg — drei

große Frauen ihrer Zeit . "

Arbeitersport .
1. Vcrbands - Saalsport - Tag in Teplih - Schönan .

Erstmalig treten die deutschen Arbeiter - Radfahrer
in der Tschechoslowakei als Sportorganisation an die

Oeffentlichkeit . Am 16 . und 17 . August 1080

kommen die ersten Wettbewerbe um die B er¬

bau d « in e i ste r s ch a f t e n im Reigen - und Kunst ,
fahren , Radball - und Polospiel zum Au- trag . Al -

Auftakt wird ein internationaler Wettbewerb

in diesen Sportarten durchgeführt , an dem Deutsch¬
land , Oesterreich und die Tschechoslowakei beteiligt
sind . Diese Veranstaltung der deutschen Arbeiter -

Radfahrer verspricht die größte Saalradfportveran -
staltung in der Tschechoslowakei zu werden .

Wiener Arbeiter - Fußball . Donaufeld gegen
Phönix Schwechat 8 : 8 ( 2 : 2 ) , Red Star gegen
Columbia 8 : 2 ( 1 : 1 ) , Meidling gegen Rudolf « -

hügel 1 : 0 ( wegen Nebel abgebrochen ) , ASE . Sim¬

mering geg . ASC . Brigittenau 8 : 0 ( 1 : 0 ) , Baum¬

gartner SpFr . gegen Felten 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Ostbahn

gegen Donau 10 : -i ( 4 : 8) , Normannia gegen Nuß -
dorf 8 : 2 ( 2 : 1) , Helios gegen Florid - dorfer Rasen¬
spieler 2 : 1 ( 1 : 1 ) , Nordwien gegen Feuerwehr 5 : 8

( 2 : 1 ) .

Da « Länder - Skispringen der österreichischen Ar¬
beiterturner auf der Kobenzl - Schanze bei Wien kam

Sonntag zum Austrag . Der Witterungsumschwung
hatte die Schanze in keine gute Verfassung gebracht ,
aber da seit Freitag unablässig Schnee zur Schanze
geschafft wurde , konnte das Springen bei günstigen
Verhältnissen durchgeführt werden . Die LeisMngen
sind demnach recht gut und über 8000 Zuschauer
kargten nicht mit Beifall . Im Mannschaftsbewerb
besetzte jene vom Semmering den 1. Platz , den zwei¬
ten Wien I, 8. Bischofshofen , 4. Gastein , ö. Steyr .
Am Einzelwettbewerb siegte Händler ( Äenmtering ) ,
81 und 84 Meter ; 2. Wagner Bischofshosen ) , 3. Wist
( Wien ) , 4. Reiter ( BifchosShofen ) .

Bürgerlicher Sport .

Viktoria gegen S « . Liben 8 : 1 ( 0 : 1 ) . Im

Finale des Charitycup für 1020 tonnte Viktoria

nach einer wenig glückliche » ersten Halbzeit die Vor -

stiidtler besiegen . Eigentümlich ist , daß Viktoria
immer erst nach der Pause in Schwung kommt .
In der Hauptsache : es wurde ein schönes Spiel
geboten .

International « Spiele . SamStag fanden in

Prag Mei Spiele statt , die Interesse erweckten .
Slavia hatte FloridSdorfer AC . ( Wien )
zu Gaste und konnte erst »ach der Pause siegen .
Die Wiener hatten eine gute Halbzeit , aber schwache
Schützen . DaS Resultat ( 4 : 1 , 1 : 1 ) entspricht nicht
ganz dem Könne » des Siegers . — Auf dem Sparta -
platze spielten DFC . und Sparta und wurde
DM . mit einer hohen » nd blamable » Niederlage
helmgeschickt 10 : 2 ( 5 : 0 ) !

Sonstige Resultate . Prag : AFK. Radlicly
gegen Sportbrüder 3 : 0 ( 2 : 0 ) , Oechie Karlin gegen
Slavoj Liäkov 5 : 8 ( 4: 0) . — Kladno : Pilsen
gegen Kladno 4 : 2 ( 0 : 2 ) , SK . gegen üechie VIII
Prag 7 : 2 ( 8 : 1) . — Nachod : Navia Präg gegen
SK . 2 : 1 ( 2 : 1) . — Pilsen : Sparta Prag gegen
Viktoria 8 : 1 ( 0: 0) . — T e p l i tz: TFK . Profi
gegen Turner SK . 8 : 0 ( 2 : 0) . — Aussig : DDB .
B. - Leipa gegen DFK . 2 : 1 ( 1: 0) . — Loba sitz :
DFK . gegen SpBg . Bodenbach 3 : 3 ( 1 : 1) . —
Saaz : DSB . gegen DFK . Dilin 5 : 0 ( 1 : 0) , —
Konto tau : DFK . gegen BfB . Teplitz 10 : 1
( 6: 1) . — Brüx : Schwalbe gegen DDB . Kaaden
3 : 2 ( 1 : 1 ) . — Dux : DTK . Brüx gegen DSK .
2 : 0 ( 1 : 0 ) . — Reichenberg : DFK . gegen
Sportlust Zwittau 8 : 2 ( 3: 1) , RSK . gegen Inf . -
Reg. 44 6 : 1 ( 2 : 1 ) . — Brünn : DFC . BudweiS
gegen . 2idenice 4 : 2 ( 2 : 0 ) , FloridSdorfer AC. gegen

Nervöse
Großstadt manschen
untei liegen Ansteckungsgefahren in erhöhtem
Maße .

TOGAL
ist darum für den Großstädter das vorbildlich »
Vorbeugung - und BekKmptangsmtttel bei Grippe
und allen Erkfiltnngekrankhetten ,

Generaldepot : BRAUNERS APOTHEKE .
„ 2 UM WEISSEN LÖWEN “ ,

PRAG II. , Graben 12 , im Palais 8ylva - Taroncca .
Preis Kt 12 . - 40? KC 28 -

Mor . Navia 8 : 0 ( 1: 0) , DSB . gegen Husovicc
6 : 8 ( 3 : 1 ) abgebrochen , VDK . gegen Makkabi Preß ,
nitz 1 : 2 ( 1 : 1) . — Mahr . - Ostrau : 6SK . gegen
DSB . Oderberg 4 : 8 ( 8 : 0 ) . — P r e ß b u r g:
üSK . gegen Sportklub Wien 1 : 2 ( 1 : 2) . —

Budapest : Ujpest gegen PecS Barany 6 : 0 ,
FerencvaroS gegen Somogy 6 : 2 , Hungaria gegen
8. Bezirk 8 : 1 , BocSkay gegen KiSpest 2 : 0 . —

Szegedin : 88 FC . Budapest gegen Bastya 8 : 2 .
— MiSkolcS : Attila gegen Ncmzeti 2 : 0 . —
Wien : Austria gegen Rapid 8 : 4 ( 3: 3) ! , Vienna

gegen WAC . 4 : 2, Adniira gegen Hertha 3 : 2 ,
Wacker gegen Nicholson 2 : 2 ( 1 : 0 ) , Criketer gegen
Hakoah 8 : 1 . — Frankfurt : Deutschland gegen
Italien 0 : 2 ( 0 : 0 ) . — München : 1860 gegen
Jahn Regensburg 4 : 0 . — Dresden : Karlsbader
FK . gegen Sportklub 1 : 4 . — Berlin : Hertha -
BSC . gegen Kickers 5 : 2 , Tennis - Boruffia gegen
Union Oberschöneweide 2 : 0 . — Mailand :
Kickers Stuttgart gegen FC . 2 : 6 . — Neapel :
Italien B gegen Griechenland 8 : 0 .

Eishockey . Teplitz : DWSD . gegen EB . Ca¬
rolus Tetfchcn 6 : 1 . — Stockholm : Berliner
Schlittschuhklub gegen Städtemannschaft 1 : 1 . —
Mailand : HC . gegen EHE . St . Moritz 1 : 0 .

Aus der Zottel .
Fugcnvbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Heut « abend »

Monatsversammlung mit politischem Rejc -
rat der Genossin Wagner . Nachher Rezitatwnen

und heilere Borlesungen . Kommt pünktlich !

Literetar .
Prozeß ver Littatur .

„ Die Diktatur bringt den Maulkorb
und dieser die Stumpfheit . Wissenschaft
kann nur gedeihen in einer Atmosphäre
de - freien Wortes . "

Albert Einstein .

Ein « Reche von Jahren hindurch war die Dik¬
tatur alt Form des Regierungssystems die Hoffnung
weiter Kreise der Bourgeoisie , aber auch großer
Schichten des Proletariats . Für die Bourgeois ! :
waren bei dieser Abkehr vom Gedanken der Demo¬
kratie nicht bloß die unzweifelhaft vorhandenen
Mängel des Parlamentarismus und der oft schlecht
funktionierenden parlamentarischen Maschine bestim -
mend , in viel stärkerem Maße war und ist es noch
immer der Haß gegen die aufsteigende Arbeiter¬

bewegung , die Wut darüber , daß die Zeit ihrer
Alleinherrschaft im Staate vorüber ist und der
Wunsch , mit Gewaltmitteln die Arbeiterbewegung
niederzuschlagen . Bei den für die sogenannte pro¬
letarische Diktatur schwärmenden Teilen der Arbeiter¬
schaft war hingegen wieder die — allerdings trü¬
gerische — Aussicht , den Sozialismus rascher als
auf dem Wege der Demokratie verwirklichen zu
können , richtunggebend . Seither begann ein noch
fortwirkender ErnüchterungSprozeß und links wie
recht » erkennt au » den gewonnenen Erfahrungen ,
daß die Schäden und Unzulänglichkeiten der Demo¬
kratie in noch weit stärkerem Maße Im Gefolge
der Diktatur , die überdies Unterdrückung und Ent¬
rechtung zeitigt , einherfchrclten . Aber noch immer
wird um die Frage , ob Demokratie oder Diktatur ,
heftig gerungen und darum ist das Erscheinen eines
Buches ( „ Prozeß der Diktatur " , Herausgeber
Otto Forst - Battaglia , Großoktav , 432 Sei¬
ten und 16 Abbildungen , Amalthea - Berlag ,
Wien-Zürich -Leipzig , Mk. 12 . —, geb . Mk. 15 . —) ,
das eine allseitige Erörterung dieser bedeutungs¬
vollen Schicksalsfrage sich zur Aufgabe macht , zu
begrüßen . Staatsmänner , Politiker , Schriftsteller ,
Sozialisten , bürgerliche Demokraten gelangen darin
ebenso zu Wort « , wie offene und bedingte Anhänger
des FaseiSmuS . Bon führenden Sozialdemokraten
find Emile Bandervelde und Paul Löb «
vertreten . DaS Resümee Paul LöbeS geht dahin »
daß die Zeit der Diktatur abläuft , die Zelt der
Demokratie heraufzieht , während Bandervelde » AuS .
führuugen darin gipfeln , die Demokratie sei zwar
nicht Selbstzweck , aber unbestritten die StaaiSfornt ,
welche der Arbeiterschaft die wirksamsten Mittel zum
Kampfe um ihre Befreiung bietet und er erinnert
an Maiteo11iS Worte wenige Wochen vor
seinem Tode : „ Die Freiheit ist wie die Luft - und
die Sonne . Man muß sie entbehrt haben , nm zu
empfinden , daß man ohne sie nicht leben kann . "
Das Buch ist lehrreich und wertvoll für jeden
Politiker , aber auch für jeden anderen , der an
den geistigen Kämpfen unserer Zeit teilnimmt . N.
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